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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Energiſchere Tonart!
Die fortſchreitende, den Beſtand der Staatsordnung immer

mehr gefährdende Entwickelung der Sozialdemokratie räumt
mit der „Mauſerungs-Theorie“ gründlich auf. Die Sozial
demokratie iſt und bleibt eine revolutionäre und hat niemals
ihr letztes Ziel, den Umſturz der beſtehenden Staats- und
GeſellſchaftsOrdnung, aus dem Auge verloren. Die Be-
kämpfung ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen muß, wenn ſie
erfolgreich ſein ſoll, auf der ganzen Linie in der umfaſſendſten
Weiſe in Angriff genommen werden. Der weſentliche Erfolg
der ſozialdemokratiſchen Minirarbeit liegt zweifellos in dem
geheimen und allgemeinen gleichen und direkten Wahlrecht; ein
ſogenanntes Sozialiſtengeſetz würde heute möglicherweiſe noch
keine ausreichende Handhabe zur Verminderung der durch das
Reichstagswahlrecht geſchaffenen Gefahren bieten. Von dem
Zuſammenſchluſſe der Parteien eine irgendwie erhebliche Ein
dämmung der Sozialdemokratie zu erwarten, erſcheint nach den
Erfahrungen kaum gerathen. Die vorhandenen Machtmittel
der Staatsgewalt und die energiſche Geltendmachung derſelben
ſowie die Heranziehung aller für die Bekämpfung der Sozial
demokratie in Betracht kommenden Kräfte müſſen mit allem
e rtek zur Bekämpfung der Sozialdemokratie eingeſetzt
werden.

Jhre Erfolge verdankt die Sozialdemokratie der Thatſache,
daß ſie ſich einerſeits als „Arbeiterpartei“, die haupt
ſächlich für die Jntereſſen der Arbeiter kämpfte, aufſpielt und
andererſeits, daß ein Theil der bürgerlichen Preſſe
aus partei politiſchen Rückſichten gefliſſentlich die
ſtieg zu verbreiten ſucht, die Sozialdemokratie
ei eine vollkommen gleichberechtigte, politiſche

Partei und rerfolge im Großen und Ganzen berechtigte Ziele.
Der oberſte Grundſatz, der bei der Bekämpfung der Sozial
demokratie in re ommt, muß ſich darauf erſtrecken, die
Sozialdemokratie als eine Revolutions- und Um-
r anzuſehen und ſie demgemäß zu behandeln.

ine ſcharfe Scheidelinie muß gezogen werden,
and dazu befitzt die Regierung Mittel aller Art.Die Regierung muß den Kampf gegen die Sozial-
demokratie in erſter Linie und unabhängig von
den Parteien führen; je energiſcher und ſelbſt-
ſtändiger die Regierung unabhängig von dem
Toſen und Wüthen der linksſtehenden Preſſe in
dieſer Richtung vorgeht, je eher wird ſie die
Unterſtützung aller Parteien finden. Wir wollen,
nach der „Volksw.“ Corr., nachſtehend auf einige dieſer Mittel
hinweiſen.

Einrichtung eines polizeilichen Ueber-
wachungsdienſtes der Sozialdemokratie. Jn erſter

Linie iſt es dringend geboten, daß die Regierung über die
Agitation, den Umfang und die Mittel derſelben fortlaufend
aufs Eingehendſte unterrichtet wird. Auf jedem Polizeiamt,
bei jedem Amts und Gemeinde- Vorſteher müſſen Verzeichniſſe
geführt werden, in die die Anhänger der Sozialdemokratie
aufzunehmen wären, und bei jedem Domizilwechſel würde an
die betreffende Ortsbehörde eine entſprechende Mittheilung
v richten ſein. Wer ſich an ſtaatsgefährlichen Beſtrebungen

irekt oder indirekt betheiligt, kann ſich nicht beſchweren, wenn
die Behörden auf ihn ein ſcharfes Augenmerk richten. Außer-
dem würde in allen Orten auf dem Lande wie in den Städten
ein umfaſſender polizeilicher Ueberwachungsdienſt der Sozialdemokratie und ihrer Agitation, geheimen Zuſammenkünfte w.

u organiſiren ſein. Allmonallich müßten von den betreffendenSeamten eingehende Rapporte erſtattet werden damit die

Centralinſtanz zu jeder Zeit ein detaillirtes Bild der Be-
thätigung der Sozialdemokratie beſitzt. Vor allen Dingen
gilt es auch, die „geheime Arbeit“ der Sozialdemokratie,
die erfahrungsgemäß gerade am erfolgreichſten iſt, ſchärfer ins
Auge zu faſſen. Eine ſolche Ueberwachung wird den mit den
örtlichen Verhältniſſen vertrauten Beamten nicht ſchwer fallen.
Sodann iſt für eine umfaſſendere Ausübung der Vereins-
polizei Sorge zu tragen, dergeſtalt, daß in allen ſozialdemo
kratiſchen Verſammlungen ein perfekter Stenograph im
amtlichen Auftrage anweſend iſt. Es wird ſich empfehlen, in
allen Bezirken, wenn geeignete Polizeibeamte nicht vorhanden

einen amtlichen Stenographen zu beſtellen, damit auch
ie Kontrole der ſozialdemokratiſchen Redner an

alten re eine u de Wer U deweniger wi als eine e Ueberwachung der
Sozialdemokratie iſt die Belehrung. Zunächſt iſt geboten,
daß jede Geheimnißthuerei in dem Kampfe gegen
die Sozialdemokratie wegfällt. Allen allgemeinen
Erlaſſen, wenn ſie nicht ganz diskrete Anordnungen
enthalten iſt die weiteſte Verbreitung in amtlicher
Form zu geben. Mehr als bisher müſſen auch die
fährlichen Ziele der Sozialdemokratie herangezogen werden. Zu
dieſem Zwecke ſollten regelmäßig warnende und belehrende
Aufſätze veröffentlicht werden, insbeſondere auch in denjenigen
Kreisblättern, welche für gewöhnlich nur amtliche Publikationen
enthalten. Eine ſolche Einwirkung würde ſicherlich die beſten
Früchte tragen. Während die katholiſchen Geiſtlichen vielfach
eine ſehr energiſche Thätigkeit gegen die Sozialdemokratie ent
falten, legen ſich die evangeliſchen Geiſtlichen nicht ſelten Zurück-
haltung auf und treten weniger häufiger in dem Kampfe her
vor. Eine regere Theilnahme der evangeliſchen Geiſtlichen an
dieſem Kampfe, vor allen Dingen durch unmittelbare belehrende
Einwirkung auf irregeführte Gemeindemitglieder würde wünſchens-

amtlichen Kreisblätter zu Belehrungen über die
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werth ſein und die Würde des geiſtlichen Amtes nach keiner
Richtung hin verletzen.

Je ſchärfer die Behörden der Sozialdemokratie und ihren
Agitatoren auf die Finger ſehen, und je umfaſſender in dieſer
Hinſicht alle Maßnahmen getroffen werden, um ſo ſicherer ſteht
zu erwarten, daß die gedankenloſen Mitläufer ſich von
der Theilnahme an den revolutionären Beſtrebungen der Sozial
demokratie zurückziehen werden. Die Behörden
haben gegenüber dem rückſichtsloſen Vor-
gehen der ſozialdemokratiſchen Agitatoren
ohne allen Zweifel die Aufgabe, mit aller
Energie ſtaatsgefährliche Beſtrebungen und deren
Theilnehmer bis in ihre geheimſten Winkel zu
überwachen. Es iſt bekannt, daß die Sozialdemokratie
neuerdings die Taktik befolgt, unter möglichſt harmloſem Deck-
mäntelchen ihre Agitation noch intenſiver zu geſtalten. Es
will uns darum dringend geboten erſcheinen, das
ganze Ueberwachungsſyſtem der Sozialdemokratie
intenſiver auszubilden. Dazu hat die Polizei ohne Frage
das Recht, und von dieſem Rechte muß der ausgiebigſte Gebrauch
gemacht rerden.

Deutſches Reich.
Handwerksmeiſter, auf die Wacht! Die bürger-

lichen Parteien haben allen Grund, ſich die agitatoriſche Energie
der ſozialdemokratiſchen Partei allezeit vor Augen zu
halten. Kaum ſteht in Ausſicht, daß der kommende Spätherbſt
die Ausführungsbeſtimmungen über die Handwerks-
kammern und die Regelung der veyrlingsverhält-
niſſe im Handwerk bringen wird, da iſt auch die ſozialdemo-
kratiſche Parteiführung zur Stelle, ihre Gefolgſchaft im Handwerk

reger Bethätigung anzuſpornen. Jnsbeſondere wird dabei auf
ie Geſellen gehofft, für die bei jeder Handwerkskammer ein

Geſellenausſchuß gebildet werden ſoll, mit weitgehenden
Befugniſſen. Der Geſellenausſchuß hat mitzuwirken beim
Erlaß von Vorſchriften über die Regelung des
Lehrlingsweſens, bei Beanſtandung von Beſchlüſſen der
Prüfungsausſchüſſe und hat außerdem die Befugniß, in An
gelegenheiten, welche die Verhältniſſe der Geſellen und Lehr
linge berühren, an die Gelee beſondere Berichte zu erſtatten
Die Mitgliederzahl im Geſellenausſchuß bleibt ch drei Mo
nate lang nach Austritt aus der Beſchäftigung Jnnungs-
mitgliedern beſtehen. Gewählt werden die Mitglieder des Geſellengusſchuſſes bei der Handwerkskammer vermittelſt ſchriftlicher

Abſtimmung von den Geſellenausſchüſſen der Jnnungen. Da
bei den Wahlen der le en die Sozialdemokratie
bereits bedenkliche Erfolge errungen ſo wendet ſie ſich
jetzt an die Geſellen, ſo weit ſie dieſe beeinfluſſen zu können

[Nachdruck verboien.]

Der zehnute Stuhl.
Eine Skizze aus dem Artiſtenleben.

Von Heinrich Lee (Berlin).
„Thomſon! Na, wieder allright ſagte der Agent erfreut,

als plötzlich Thomſon wieder in ſein Bureau trat.
omſon ſah noch etwas blaß aus. Er hatte acht Wochen

im Krankenhauſe gelegen, in Gips. Er hatte Malheur gehabt,
er hatte F4 „wehgethan“, wie der Artiſt ſagt, wenn ihm etwas
zuſtößt er davon ins Liegen kommt. Als „Brothers
Thomſon“ hatten er und ein Kollege zuſammen Parterrearbeit
gemacht Thomſon als „Obermann“. Bei einem Doppelſalto
auf die Schulter dieſes ſeines Untermanns war er falſch ge
landet, geſtürzt und hatte ſich dabei den Schenkel verletzt. Jetzt
war er alſo wieder hergeſtellt. Wenigſtens ſo gut wie hergeſtellt.
Nur im Knöchelgelenk, in der Sehne war noch eine Schwäche
zurückgeblieben.

gern W Sie doch noch ſagte der Agent.
omſon e.Warten!

Er hatte eine ſchwindſüchtige Frau und ein zweijähriges
Kind. Jm Krankenhauſe war ſein lehtes Geld darauf gegangen.

Er mußte wieder anfangen und zwar ſofort!
Uebrigens ſprach er nicht engliſch, ſondern deutſch. Thomſon

war nur ſein Zirkusname. Parterrearbeiter, namentlich Springer,
ſind faſt immer Deutſche.

Es handelte ſich alſo um ein ſogleich anzutretendes Enga-
gement. Nur noch ein paar Tage „Probiren“, das heißt
Ueben und Thomſon war vollkommen wieder Kt.

Er wollte wie früher wieder „allein“ gehen. Um ſich wieder
mit einem Kollegen zuſammenzuthun, dazu war, weil man ſich
erſt mit einander einzuarbeiten hatte, keine Zeit. Er wollte
Sag als Springelown gehen. Natürlich nur in ein erſtes

eſchäft.
„Das iſt doch blos die Eitelkeit bei Jhnen, Thomſon,“ ſagte

der Agent „laſſen Sie mich doch mit den e Geſchäften
zufrieden. Dort iſt doch blos noch die Pantomime m
Denken Sie denn, die machen ſich was aus Jhnen Da hab

ich die Ferrons gehabt, es ſind die beſten Reiterinnen der Welt
und haben den Namen. Vor zwanzig Jahren hätte Renz 227
wer weiß was für ſie bezahlt. ute fragt Niemand na
ihnen wenigſtens dort nicht, weil das Publikum nicht
darnach fragt. Und das ſind doch noch Weiber und dabei
brillante inungen. ch würde Jhnen überhaupt vor-
ſchlagen, in kein Geſchaft mehr, ſondern ins Varieté zu gehen.

enigſtens iſt die Gage doch noch beſſer.“
as ging ſelbſtverſtändlich nicht. Thomſon war eben vor

läufig allein. um Varieté hätte er doch mindeſtens einen
Kollegen gebraucht.

Der Agent blätterte in einem Buch. r
„Wie wär's mit Schneider fragte er.
„Der hat doch ein Tent
Allerdings, Schneider war nur ein herumziehender großer

eltzirkus. So etwas paßte Thomſon eben nicht. Er bildete
ch nun einmal ein, daß er r einen Tent zu gut ſei.

„Hätten Sie noch drei Tage Zeit?“ fragte endlich der
Agent „wenn Sie wollen, geb' ich Jhnen einen Vorſchuß

Drei Tage konnte Thomſon allenfalls noch warten. Für
den Vorſchuß dankte er indeſſen

„Jch werd' alſo telegraphiren. Bleibt Jhre Nummer ſo?“
Der Agent meinte Thomſons alte und in Artiſtenkreiſen

wohlbekannte Senſationsnummer.
„Ja,“ erwiderte Thomſon.
ger Sie noch ein Litho

omſon zog aus ſeiner Bruſttaſche eine zuſammengefaltete
be buntfarbige Lithographie hervor, worauf er mit dieſer
einer Nummer abgebildet war. Zehn Stühle ſtanden hinter

einander gereiht und Thomſon flog im Rückwärtsſalto über die
ganze Reihe hinweg. Sehr häufig läßt ſich der Artiſt F
e ehe in Uebertreibungen r und die darau
lluſtrirte Nummer exiſtirt nur in der Phantaſie. Was

Thomſon jedoch verſprach, das hielt er.
ehn Stück?“ fragte der Agent.

„Ja.er Agent behielt das Litho da und Thomſon verab-wie ſich in vo homſ
homſon wohnte mit einer Familie Chambre garnie.Als nach anf kam, e

ſeine Frau, das Kind auf dem

eanebe haltend, am Fenſter. Sie hatte ihn ſchon kommen
e en.

Thomſon erzählte, daß er in drei Tagen Beſcheid erhalten
würde. nahm ſein Kind auf den Arm und küßte es.
Frau Thomſon huſtete.

„Bekomm' ich Vorſchuß,“ ſagte Thomſon „von Liß-
mann wollt' ich keinen nehmen, obwohl er mir welchen ange
boten hat dann geſchieht, was der Arzt geſagt hat. Dann
reiſt Du nach Jtalien, gleich, noch bevor es kalt wird.“

ithige en es dazu reicht“, erwiderte Frau Thomſon ſanft-
müthig.

„Jch geh' doch nur in ein erſtes Geſchäft und mache meine
alte Nummer wieder auf,“ entgegnete Thomſon beſtimmt
Lißmann hat mir dummes Zeug erzählen wollen. Wenn ich
ie alte Nummer wieder aufmach', ſie iſt jetzt wieder ſo gut

wie neu, bekomm' ich auch die Gage danach. Dann wird es
eben reichen und dann reiſt Du.“

wer Dein Fuß! Er iſt zu der Nummer doch noch zu
wach

„Schwach! Er ſchmerzt bloß noch etwas. Darauf kommt's
nichts an. Sieh mal, wie ſie ſich freutl!l

Thomſon meinte ſein Kind. Es war ein Mädchen. Er
r n hoch in die Höh', und das kleine Ding jauchzte
vor Luſt.

„Sie wird zu wild. Nachher ſchläft ſie nicht,“ ſagte Frau
Thomſon, und ihre Augen leuchteten in Mutterglück.

Drei Tage ſpäter hatte Thomſon ſein Engagement. Genau
eins, wie er es ſich gewünſcht hatte. Der Agent ſagte, Thomſon
hätte eben ein rieſiges Glück.

„Drei Monate. Den Monat 600 Francs. Kontrakt nach
dem Probeabend!“

Thomſon reiſte mit ſeiner Familie ab.
Am nächſten Morgen bei der Vormittagsprobe ſtellte er

ſich ſeinem neuen Herrn vor.
Er hatte, bevor der Direktor Notiz von ihm nahm, ein

en zu warten. Der Direktor hatte gerade mit einem Pferde
zu thun.

Ach ſo,“ ſagte er dann „der ſind Siel! Jch hab' Sie
ſchon für morgen en Zettel geſetzt. Selbſtverſtändlichhaben Sie elhnktedicwi. zu thun und überhaupt.



hofft, und ſpornt ſie an, vor allen Dingen dafür zu ſorgen,
daß So ialdemokraten in die Jnnungsſchiedsgerichte undKrankenkaſſen und die Geſellenansſchiſſ entſandt werden.

Die Nächſtbetheiligten, die ſtaats- und königs-
treuen Handwerksmeiſter und Geſellen, haben allen
Grund, dieſen Bemühungen der Sozialdemokratie
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Der Kaiſer beauftragte den General der Kavpallerie,
von Maſſow, den Kommandeur des IX. Armeekorps, mit ſeiner
Vertretung bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die HerzoginWittwe
Adelheid zu Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg. Die
Trauerfeier beginnt am Freitag Vormittag in Jtzehoe. Alsdann
wird die Leiche mit der Bahn nach Schleswig übdergeführt, wo die
Verſtorbene im Dom an der Seite ihres 1885 verſtorbenen Gemahls,
des Herzogs Friedrich, beigeſetzt wird.

Perſonalnachrichten. Der Erbprinz Bernhard von
Sachſen -Meiningen iſt aus Breslau in Berlin eingetroffen.
T. Der ruſſiſche Botſchafter in London bisher Vorſitzender der
Friedenskonferenz im Haag, Baron von Staal iſt in Bad
Langenſchwalbach geſtern zum Erholungs Aufenthalt eingetroffen.

Und wir? Jm Anſchluß an unſeren geſtrigen Leitartikel
veröffentlichen wir r den Aufſatz einer Berliner Korreſpondenz,
welcher ſich ebenfalls mit der Nothwendigkeit einer ſchleunigen
Vergrößerung der deutſchen Flotte beſchäftigt
und folgende ſehr gewichtige Gründe dafür ins Feld
führt. Unter den großen Summen, auf die ſich die deutſchen
SeeJntereſſen beziffern, befinden ſich als beſonders wichtige
Beſtandtheile die in fremden Unternehmungen und Anleihen
überſeeiſcher Staaten angelegten Kapitalien. Das deutſche
Kapital und die deutſche Arbeit in überſeeiſchen Ländern
müſſen auf mehrere Milliarden geſchätzt werden. An
erſter Stelle ſtehen die deutſchen Intereſſen in Nordameika,
die mit 2 Milliarden Mark zu bewerthen ſind. Gleichfalls ge
waltig ſind die Intereſſen in Mittel und Südamerika; man
wird ſie in Mittelamerika mit und in Südamerika mit
2 Milliarden nicht zu hoch veranſchlagen, ſo daß die deutſchen
Intereſſen in ganz Amerika ſich auf etwa 42/, Milliarden
Mark beziffern. Von überſeeiſchen Intereſſen in Aſien und
Afrika kommt zunächſt das über beide Erdtheile ſich erſtreckende
türkiſche Reich in Betracht, in dem unter Einſchluß der europäi-
ſchen Türkei deutſche Jntereſſen in einer Höhe von 400 bis
500 Mill. Mark in Frage kommen.

Jn Indien ſind Deutſche mit über 100, in Oſtaſien mit
etwa 300 Mill. Mk. intereſſirt. Auch in Afrika ſtehen, von
unſeren eigenen Kolonien ganz abgeſehen, bedeutende Intereſſen
auf dem Spiel, die ſich ohne den türkiſchen Theil auf an
nähernd 1 Millarde beziffern. Sind doch deutſche Kapitaliſten
allein an den Goldminen Transvagals mit weit über

Millarde betheiligt. Schließlich bleibt auch Auſtralien
nur wenig hinter den beiden letztgenannten Erdtheilen zurück,
da allein in Viktoria und NeuSüdwales je etwa x Milliarde
deutſchen Kapitals augehäuft iſt. Demnach iſt die Summe
deutſcher Kapitalien: Vetriebskapital deutſcher Handelshäuſer,
Kredite für Unternehmungen aller Art, Werth des deutſchen
Grundbeſitzes ſowie deutſcher Plantagen, Eiſenbahn, Bergwerk
oder ſonſtiger Jnduſtrie Anlagen, endlich Darlehen in über-
ſeeiſchen fremden Ländern, ſoweit ſich der Geldwerth überſehen
läßt, auf 7x4 Milliarden zu veranſchlagen.

Aus alledem geht hervor, daß das Deutſche Reich zm
Auslande Intereſſen ſeiner Unterthanen von ſolcher e zu
ſchützen berufen iſt, daß die dafür gebrachten Opfer verhältniß
mäßig geringfügig ſind, und noch neuerdings hat Halle in
den Preußiſchen Jahrbüchern“ gezeigt, daß es ſich bei der
Stärkung und dem Schutze überſeeiſcher Intereſſen nicht
etwa lediglich um Bereicherung deutſcher Kapitaliſten handelt.
Vielmehr wird mit den Erträgniſſen der überſeeiſchen An-
lagen ein großer Theil des Defizits unſerer Handelsbilanz
gezahlt, d. h. mit anderen Worten: dieſelben dienen dazu,
der deutſchen Nation die Heranziehung aller jener unent-
behrlichen Nahrungsmittel und Rohmaterialien zu ſichern,
deren dieſe angeſichts der wachſenden Bevölkerung und
der ſteigenden Konſumtionskraft der breiten Schichten bedarf.
Die deutſche Ausfuhr hat mit dem ſtieigenden Einfuhr-
bedürfniſſe nicht Schritt zu halten vermocht; das im Auslande
angelegte heimiſche Kapital muß daher durch die Verwendung
ſeiner Erträge für Einkäufe von Nahrungsmitteln und Roh-
materialien helfend eintreten. Würde Deutſchland nicht
rechtzeitig darauf bedacht ſein, ſich gegen eine Verletzung
ſeiner überſeeiſchen Jntereſſen, ſei es, daß dieſe von denSchuldnerſtaaten ſelbſt ſei es, daß ſie von dritten Mächten

S S durch ſtarke Rüſtungen zu ſchützen, ſo würde es ſeine
Volkswirthſchaft, zu deren weſentlichſten Beſtandtheilen die aus-
wärtigen Jntereſſen heute gehören, aufs Schwerſte gefährden.
Nur in den Nachbarländern aber kann dieſer Schutz, ſoweit es

S es nöthig iſt, überall mitzuarbeiten. Das paßt Jhnen
o

Gewiß das verſtand ſich von ſelbſt.
Der Direktor nickte und wandte ſich mit ſeinem blitzenden

Zylinderhute und den Peitſchen, die ihm der Stalldiener reichte,
wieder dem Pferde zu.

An den zwei folgenden Nachmittagen war Thomſon in der
Manege und probte.

Die Stühle, die er dazu benutzte, waren handfeſte, weiß-
h Holzſtühle, wie ſie in jedem Geſchäft in Bereitſchaft
tehen.

Der Schmerz im Knöchel ließ noch nicht nach. Wer
Thomſon in ſeinen guten Zeiten ſpringen ſah, bewunderte ihn.
Sein Sprung ſchien weder Anſatz noch Abſtoß zu haben.
Seine Elevation war wie ein Fliegen des Vogels. Jetzt mit
dem friſch kurirten Fuß hatte er Mühe. Erſt nach und nach
war ihm die alte Nummer wieder gelungen. Bis zum neunten
Stuhle ging es gut. Der zehnte erſchöpfte ihn vollſtändig.

Thomſons Nummer gab ſich als „komiſches Entree“. So
ſtand es auch auf dem Zettel.

Als Thomſon am Vormittag im Stallgange den Zettel
hängen ſah, erſchrak er. Kurz vor ſeiner Nummer war ein
Charivari angeſetzt, eine Enſemble-Nummer für ſämmtliche
Clowns ihn alſo mit. Auch beim Charivari hatte er zu
ſpringen. Sonſt, wenn ſein Fuß ganz geſund war, hätte es
ihm nichts gemacht. Jetzt bedeutete es einen ſchweren Abend.

Frau Thomſon wohnte der Vorſtellung bei. Sie ſaß unten
ganz vorn auf der erſten Bank, der Künſtlerbank. Sonſt, ſeit
3as Kind da war, kam ſie nur ſelten in die Vorſtellungen.

Das Charivari war vorüber. Es kam jetzt Mr. Thomſon,
das neue komiſche Entree.

Oben in ſeine Loge trat der Direktor ein. Frau Thomſon
ah zu ihm hinauf. Die Stallmeiſterterraſſe an der Poſten
hüre öffnete ſich zu einer Gaſſe für Miſter Thomſon.

Miſter Thomſon hatte gleich Erfolg. Das Komiſchſte an
m waren, als er mit dem Sta meiſter, der ihn empfing, jetzt
s Geſpräch gerieth, ſeine Augen beſonders, wenn er damit
winkerte, wobei ſich ſeine Stirnhaut bis unter den weißen

ſtärkerer Mittel bedarf als diplomatiſcher, wirkſam zu Lande
durchgeführt werden. Für die ganze übrige Welt liegt er auf
der See, wird er allein durch eine ſtarke Flotte ge-
währleiſtet.

Quartiergeber und Militärverwaltung. Das
Miniſterium des Jnnern läßt während der nächſten großen
Truppenübungen Erhebungen darüber vornehmen, ob in der
That ein Mißverhältniß zwiſchen den Leiſtungen
der Quartiergeber und der durch die Militärverwallung
arten Entſchädigung und in welchem Umfange dasſelbe
eſteht. Veranlaſſung hierzu dürſte u. A. ein Bittgeſuch der

mittleren und kleineren Städte Badens gegeben haben, welches
durch die badiſchen Kammern dem dortigen Miniſterium befür-
wortend zum Zwecke entſprechender Antragſtellung beim Bundes
rath überwieſen wurde.

Ueber die endgiltige Anuſtellung der Lehrerinnen hat
Kultusminiſter Dr. Boſſe kürzlich verfügt, daß jede Lehrerin
mindeſtens eine zweijährige Probezeit durchmachen ſoll, während
welcher Sicherheit darüber zu erlangen iſt, ob ſie zur definitiven
Anſtellung ſich eignet oder nicht. Wenn die Regierung in dem Zeit
raum von zwei bis fünf Jahren die Ueberzeugung gewonnen hat, daß
die Befähigung zur endgiltigen Anſtellung zweifellos vorhanden iſt,
ſo muß dieſe erfolgen. Jm anderen Falle iſt die Probezeit zu ver
längern oder das Ausſcheiden aus dem Lehramte herbeizuführen.
Ob die betreffende Lehrerin nur vertretungsweiſe beſchäftigt oder
einſtweilig angeſtellt war, iſt für die Frage der endgiltigen Anſtellung
nicht von Belang.

Von den Augeéburger Krawallen. Der Vorſtand der
u des allgemeinen deutſchen Maurerverbandes Namens

utz in Augsburg wurde geſtern als muthmaßlicher Rädels-
führer bei den dortigen Krawallen verhaftet.

Bezüglich der Haudels verhältniſſe in Südamerikahat der prenßiche Handelsminiſter dem Vorſtande des „Bundes

der Jnduſtriellen“ mitgetheilt, daß ſich ein britiſcher Kom-
miſſar nach Südamerika begeben habe um die Ver-
hältniſſe und Ausſichten des Einfuhrhandels von
Großbritannien nach den einzelnen ſüdamerikaniſchen
Staaten, insbeſondere auch unter Berückſichtigung des Wettbe-
werbes anderer Länder und des Standes der dortigen Jnduſtrie
zu unterſuchen. Der Miniſter bemerkt zugleich, daß über Chile,
Argentinien, Braſilien und Uruguay Berichte bereits vorkiegen.

Obgleich der Jnhalt hauptſächlich den britiſchen Handels-
beziehungen Rechnung trägt, ſo geben die Berichte doch auch
im Allgemeinen Auskunft über die Verhältniſſe an Ort und
Stelle und die Bedürfniſſe des Marktes; ſie dürften daher auch
den deutſchen Kaufleuten von Vortheil ſein.

Ausland.
Frankreich.

Zu der politiſchen Bedeutung der Reiſe Delcaſſés
liegt dem „L.-A.“ noch folgendes, auf ſeine Richtigkeit zunächſt nicht
kontrolirbares Telegramm aus Paris vor Hieſige diplomatiſche
Kreiſe wollen wiſſen, die franzöſiſche Regierung habe Delcaſſé des-
halb nach Petersburg geſandt, damit er dem Zaren vor deſſen
Reiſe nach Darmſtadt und ſeiner Zuſammenkunft
mit Kaiſer Wilhelm Aufklärungen gebe über die an-
geblich in letzter Zeit erfolgte Annäherung an Deutſchland.

Afrika.
England baut vor.

Nach einer Drahtweldung aus Maſſauah werden auf Grund
eines zwiſchen der italieniſchen und der engliſch-egyptiſchen Ver
waltung getroffenen Abkommens aus Erythräa ſtammende
Waaren von jetzt ab nur noch einen Einfuhrzoll von 5 Proz. ſtatt
8 Proz. im Sudan bezahlen. England iſt augenſcheinlich beſtrebt,
die italieniſche Kolonie mit dem Sudan zunächſt wirthſchafllich enger
zu verknüpfen.

Die Wirren in San Domingo.
Die Befürchtungen, welche die franzöſiſche Diplomatie

wegen der Möglichkeit einer nordamerikaniſchen Jntervention
in San Domingo hegt, ſind keineswegs aus der Luft gegriffen,
denn die Vereinigten Staaten haben gleich nach der Ermordung
Heureaux' drei Kriegsſchiffe nach San Domingo abge-
ſandt. Jn Waſhington wird das mit dem durch-
aus unverbürgten und unwahrſcheinlichen Gerücht
begründet, der bisherige Oberkommandirende der kubaniſchen
Aufſtandsarmee Maximo Gomez ſolle als Kandidat für den
erledigten Präſidentenſtuhh von San Domingo aufgeſtellt
werden. Dieſer Abſicht würde man von nordamerikaniſcher
Seite den denkbar ſchärfſten Widerſtand entgegenſtellen, da
man befürchtet, daß dadurch San Domingo der Stützpunkt ſür
alle kubaniſchen Selbſtſtändigkeitsbeſtrebungen werden würde.
Nach Meldungen, die aus NewYork kommen, lehnen die Re

e c c ch]c c cccn--Spitzhut auf ſeinem Kopfe ſchob. Nicht nur das Publikum,
auch die Terraſſe lachte mit. Selbſt über das ſonſt immer un
bewegliche, ſteinerne Geſicht des Direktors ging ein Lächeln.
Dann wurden Stühle gebracht und Miſter Thomſon fing an
zu ſpringen. Jmmer mehr Stühle verlangte er erſt ſprang
er im Vorwärts-, dann im Rückwärtsſalto darüber. Bei jedem
neuen Stuhle wuchs der Beifall mehr.

„Noch einen!“ ſagte Miſter Thomſon.
Es war der zehnte.
Das Publikum jubelte.
Miſter Thomſon ſchnitt eine Grimaſſe eine Grimaſſe,

über die ſich Frau Thomſon eigentlich wunderte, weil ſie dieſe
Sorte von Grimaſſe noch in keiner Vorſtellung von ihrem Mann
eſehen hatte, weil ſie ihr etwas völlig Neues war dann

prang er. Erſt wieder vorwärts. Ein ganzer Orkan durch-
dröhnte das Haus. Beim Landen hatte Miſter Thomſon den
letzten, den zehnten Stuhl etwas geſtreift, aber er war noch
herübergekommen.

„Das iſt noch nicht ſchwer, Miſter Thomſon,“ ſagte der
Stallmeiſter in ſeiner Rolle „aber rückwärts

„Rückwärts! Rückwärts kann ich auch!“ erwiderte Miſter
Thomſon.

Er machte dieſelbe Grimaſſe zum zweiten Mal. Dann
ſetzte er wieder an, und als Thomſon ſprang, dachte er, ſoweit
ihm der ſtechende Schmerz im Fuß das Denken möglich machte,
noch einen Moment vorher an ſein Litho, an den Direktor, der
ihm oben aus der Loge vuſeg an den Kontrakt, der 2
nicht abgeſchloſſen war, an ſeine dort ſitzende Frau, die na
Jtalien mußte vielleicht auch an ſein Kind, das ſonſt ohne
Mutter weiter leben mußte.

Das Publikum ſchrie auf. Jm Nu ſtürzte das Stallvolk
hinzu. Miſter Thomſon lag am Boden, neben ihm, das obere
Lehnſtück herausgebrochen, der letzte Stuhl. Auf dieſem Lehn-
ſtücke, etwas zu kurz, vielleicht nur um einen Centimeter, war
Miſter Thomſon gelandet.

Erſt zwei Tage ſpäter ſtarb er im Hoſpital. An einem
Bruch der Wirbelſäule, wie die Aerzte konſtatirten.

gierungsbeamten des Weißen Hauſes jede Mittheilung über
die Möglichkeit einer Annexion oder Protektion ab, behaupten
aber daß die e Staaten ſich angeblich in einer
„ſchwierigen Stellung“ e und ſollten Leben und Eigen-
thum der dortigen Weißen durch innere Wirren gefährdel
werden, ſo würde die Waſhingtoner Regierung ſich kaum der
Nothwendigkeit entziehen können, beide zu ſchützen (Sic!) und
eventuell die Aufrechterhaltung der Ordnung in der ſchwarzen
Republik ſich angelegen ſein zu laſſen. Was das unter Um-
ſtänden zu bedeuten haben kann, weiß man aus dem kuba-
niſchen Beiſpiel. Ferner iſt man in Waſhington ſehr
peremptoriſch in der Erklärung, daß man die Einmiſchung
irgend einer auswärtigen Macht als eine Verletzung
der Monroe-Doctrin unter keinen Umſtänden dulden werde.
Deutſchland, welches bedeutende Jntereſſen in San Domingo
zu wahren hat, wird zweifelsohne dieſelben zu ſchützen wiſſen
und deswegen mit der amerikaniſchen Regierung in Verhand-
lungen treten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 2. Auguſt. (Neues Lehrerſeminar?)

In der letzten Zeit hat im Regierungsbezirk Merſeburg mit Rückſicht
auf die im nächſten Jahre vor ſich gehende Aenderung der Militär
dienſtpflicht (einjähriger Dienſt) der Lehrer eine ſtatiſtiſche Erhebung
über Zu und Abzug der Lehrerperſonen an Volksſchulen ſtattgefunden.
Es iſt, wenn der Bedarf an Lehrern nicht gedeckt werden kann, auf
event. Errichtung eines fünften Lehrerſeminars in unſerem Bezirk
Bedacht genommen.

Eilenburg, 2. Auguſt. (Wunderdoktorei.) Wie
man durch ſogenannte Wunderdoktoren beſchwindelt wird, darüber
erzält das „Eilenb. Nachrichtsbl.“ folgendes Beiſpiel Jn einem
großen Dorfe des Torgauer Kreiſes hatte ſich vor mehreren Wochen
eine Frau wie man hört, aus Uebigau gebürtig eingefunden, um
langjährige Kranke zu heilen. Durch ihr ſicheres Auftreten ſowohl
als auch durch ihre redegewandte Erzählung, daß ſie von einem Pro
feſſor vorgebildet und auch geprüft worden ſei, gewann die ſehr einfach ge
kleidete Dame bald das Zutrauen der Unglücklichen. Mehrere Patienten
fragten ſie um Rath und ließen ſich ſchließlich auch behandeln. Wie einſt
Schäfer Arth die Krankheiten aus dreiWirbelhaaren des Patienten erkannte,
ſo genügte bei der reſoluten Frau Doktor ein durchdringender Blick
vom Scheitel bis zur Fußſohle, um feſtzuſtellen, wo etwas nicht in
Ordnung ſei. Wie lauſchte man ihren Worten, wenn ſie nach ge
nügender Durchſchauung erklärte Hier haben ſich die Nieren gelockert,
hier hat ſich das Herz verſchoben hier iſt die Leber zu groß und
wenn Du meinen Rath nicht befolgſt, wird man Dich in 8 Tagen
in die Bretter ſtecken. Alsbald erhielt die weiſe Frau Kundſchaft, ſo
daß ſie auf kurze Zeit alle Hände voll zu thun bekam.
Sie behandelte jeden Kranken, gleichviel mit welcherlei Seuche er
auch behaftet war, nach ein und derſelben Schablone. Für ein Holz-
ſtuhldampfbad, welches ſie ſtets verordnet, fordert ſie 3 Mk. Um
ſich Reſpekt zu verſchaffen, traten zu den Bädern noch die un-
ſinnigſten Handlungen hinzu. So legte ſie einer Frau während des
Bades das ganze Haupt voll Dachmoos und tränkte dasſelbe mit
einer Port'on Eſſig. Durch dieſes nette Naturheilverfahren wurde
die Kranke natürlich noch kränker und ließ ab von dieſer mörderiſchen
Kur. Eine andere Patientin, an deren Heilung bisher alle ärztliche
Kunſt geſcheitert iſt, wollte die Dame in 6 Wochen vollſtändig ge-
ſund machen, falls der Vater des Kindes einen ſchriftlichen Kontrakt
in Bezug des nicht zu niedrig bemeſſenen Honorars mit ihr eingehe.
Der vorſichtige Mann ging jedoch nicht auf den Leim ein verſprach
aber eine angeneſſene Belohnung, wenn die Kur mit Erfolg gekrönt
ſei. Etwa 5 Tage wurde gebadet und da mußte die weiſe Frau
einmal nach Hauſe reiſen, um ihren angeblich arbeitsunfähigen Mann
zu pflegen. Das Geld dazu erhielt ſie reichlich von dem Manne ihrer
Patientin und ſeitdem iſt ſie nicht wieder gekommen. Noch ſei
bemerkt, daß die „Frau Doktor“ noch ein warmes Herz für das liebe
Vieh hat. Von einem Manne gefragt, ob ſie auch Schweine kuriren
könne, begab ſie ſich ſofort mit in den Stall, nahm ein Ferkelchen in
die Arme, ſtrich es ſanft mit der Hand und büßte. Doch, o weh, kaum
hatte das Thierchen den Erdboden berührt, da ſtreckte es ſich und war

todt. Dasſelbe Schickſal hatte am folgenden Tage ein anderes
Schwein, nachdem es tags zuvor auch gebüßt worden war.

Eilenburg, 2. Auguſt. (Einführung.) Heute früh
10 Uhr fand im Saale der Volksſchule, die Einführung des neuen
Rektors der Volks und Bergſchule Herrn Wilhelm Schmidt, zu-
letzt Mittelſchullehrer in Mühlhauſen i. Th., ſtatt.

Zörbig, 2. Auguft. (Zurückgekehrter Fremden-
legionär.) Der vor etwa fünf Jahren bei der Fremdenlegion
in Algier eingetretene älteſte Sohn des Uhrmachers Robert Heinrich
hierſelbſt iſt vorgeſtern Abend ins Elternhaus zurückgekehrt. Von
fünfzehn mit ihm eingetretenen jungen Leuten ſoll, nach Mittheilung
des R., nur dreien beſchieden ſein, ihre Heimaih wieder aufzuſuchen.
Die übrigen ſind den furchtbaren Strapazen, die der Militärdienſt
dort erfordert, der grauſamen Behand'ungsweiſe oder auch den
klimatiſchen Verhältniſſen ſchon während der erſten Jahre ihrer
Dienſtzeit unterlegen und haben, fern von den Jhren, ein kühles Grab
in fremder Erde gefunden.

Torgau, 2. Auguſt. (Zu der Todtſchlagsaffäre)
in Gräfendorf erfährt das „Krsbl.“ noch, daß der Streit zwiſchen
den beiden verheiratheten Schweſtern wegen ihrer Kinder entſtand und
auf dem ſo enannten Dreſchhauſe des Rittergutes ſich abſpielte. Aus
einem Wortwechſel wurde ein heftiger Streit, der ſchließlich zu
Thätlichkeiten führte, in deren Verlauf die Arbeitsfrau Mäcker der
Gellert in die Haare gerieth. Darauf warf dieſe auf die kurze Ent
fernung von ca. 5 Schritten mit einem halben Mauerſteine nach ihrer
Schweſter Mäcker, welche an der Bruſt getroffen, ſogleich zu Boden
ſtürzte und nach wenigen Augenblicken todt war. Der Stein, mit
dem die Gellert warf, war ca. 1 Pfund ſchwer. Die Leiche wies
äußerlich keine Verletzungen auf. Wie die Obduktion ergeber, iſt die
Mäcker an innerlicher Verblutung geſtorben. Die Arbeits
frau Gellert iſt auf freiem Fuße belaſſen.

Torgau, 2. Aug. (Drei zum Tode verurtheilte
Mörder) dargen die Mauern des Gerichtsgefängniſſes, ehe Gumlich
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt und nach der Lichten
burg abgeführt wurde. Heute harren noch zwei Mörder der end
gültigen Entſcheidung über ihr Schickſal. Es ſind der Mörder Göx
aus Hohenprießnitz, zum Tode wegen Mordes an ſeiner Schwägerin
verurtheilt und der bekannte Schloſſergeſelle Bräuer. Die von
Göx beantragte Wiederaufnahme des Verfahrens iſt ſ. Zt. abgelehnt.
Jetzt ſind die Akten in der Görxſchen Sache an das Juſtizminiſterium
abgeſandt, ſo daß vorausſichflich in einigen Wochen die Begnadigung
durch den Kaiſer oder die Vollſtreckung des Urtheils zu erwarten
iſt. Bräuer hat gegen das Urtheil des Schwurgerichts Reviſion
eingelegt, die dem Vernehmen nach am 12. d. Mts. vor dem Reichs
gericht zur Verhandlung kommt. Seit einiger Zeit befindet ſich
auch der Landwirth Beyer aus Ochelmütz bei Eilenburg hier in
Unterſuchungshaft, der dringend verdächtig iſt, ſeinen Vetter,
den Auszügler Hugo Beyer, erwürgt und dann aufgehängt
zu haben. Die Unterſuchung hierüber iſt noch im Gange der
Grund zu der That ſoll darin zu ſuchen ſein, daß Moritz Becher, der
von Hugo Beyer einen Natnralauszug zu beziehen hatte dieſen in
Geld zu erhalten wünſchte.

Wartenburg, 2. Auguſt. (Von einem erſchüttern-
den Unglüch) iſt eine hieſige Familie heimgeſucht worden. Die
22jährige Tochter des Stellmachers Steudte, welche von Berlin
aus zu ihrer Erholung hier weilte, hatte von ihrem Spaziergang am
Sonnabend Pilze heimgebracht, ſie zubereitet und mit ihrem kleinen
Neffen, dem Sohne ihres Bruders, gegeſſen. Jn der Nacht zum
Sonntage von heftigen Erbrechen überfallen, haben ſie ärztliche Hilfe

ehabt, die ſich aber erfolglos erwies. Der kleine Knabe iſt heutefrüh geſtorben, zwölf Stunden ſpäter das junge blühende Mädchen,

das hier ſtatt Geneſung einen frühen Tod gefunden hat. Ein
meinſames Grab wird Beide aufnehmen.a te ehenwerda, 2. Auguſt. (Jn der heutigen Stadt
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verordnetenſitzung), wurde beſchloſſen, das Ritterfeſt am
Sonntag, den 13. Auguſt, im Wäldchen abzuhalten.

Elſterwerda, 2. Auguſt. (Die Betheiligung an dem
hier zu errichtenden Elektrizitätswerh) iſt ſo gering,
daß die Lebensfähigkeit desſelben in Frage geſtellt wird.

ss Mansfeld, 2. Auguſt. (Unglücksfall.) Vor wenigen
Tagen verunglückte der in einer Dynamitfabrik hierſelbſt beſchäftigte
Arbeiter Konrad Kleina dadurch, daß ihm ein Baumſtamm auf
den Kopf fiel. Kleina erlitt infolgedeſſen eine ſehr erhebliche
Sckädelverletzung, welche ſeine Unterbringung in der Klinik zu
Halle erforderlich machte.

d Querfurt, 2. Aug. (Ueber die beiden Kleinbahn-
projekte) Querfurt Weißenfels und Querfurt-
Naumburg gab in der letzten Stadtverordnetenſitzung Herr
Bürgermeiſter Reißbrodt Aufſchlüſſe, theilte insbeſondere mit,
daß der Herr Landeshauptmann ſich ſo günſtig über die Projekte
geäußert habe, daß eine Betheiligung ſeitens der Provinz wohl zu
rwaeg ſtehe. 9

Heldrungen, 2. Aug. (Z. mle gen dem ßekannſtich vor einigen Monaten die Mitglieder der

Müllerſchen Familie zum Opfer fielen, ohne daß man bisher
des Mörders habhaft geworden wäre, berichtet man jetzt, daß Frau
Müller, die Monate lang zwiſchen Tod und Leben ſchwebte, ſo
weit hergeſtellt iſt, daß ſie zu ihrem Bruder in Brettleben geſchafft
werden konnte. Mit der körperlichen Geneſung hat aber die geiſtige
nicht gleichen Schritt gehalten. Durch die Spaltung des Schädels ſcheint
jede Erinnerung der Thatſachen nach der Kataſtrophe wie abgeſchnitten
In hellen Momenten fragt zwar die Frau nach ihtem Mann und
den Kindern, ohne daß ſie ein beſonderes Intereſſe an ihnen hätte.
Auf Fragen, ob ſie ſich des Mörders erinnern könne, giebt ſie irre,
unzuſammenhängende Antworten, die mit der gräßlichen Mordthat
in gar keiner Verbindung ſtehen. Der Schrecken, der die Bewohner
von Oldisleben nach dem Morde packte, hat ſich inſofern gelegt, als
gerichtlich feſtgeſtellt iſt, daß der Mörder aus der Müller'ſchen
Wohnung nichts mitgenommen hat, daß demnach kein Raubmord,
ſondern ein Racheakt vorzuliegen ſcheint. Das Müller'ſche Grund-
ſtück iſt vor Kurzem in anderen Beſitz übergegangen.

Weißſzenfels, 2. Auguſt. Deutſchlands Gurken-
land.) Die größten Gutkenfelder in Deutſchland findet man in
den Niederungen der Wethau, Unſtrut und Saale bis nach
der Elbe hin. Kein Dorf unſerer Gegend iſt ohne Gurkenland und
Händler aus verſchiedenen Großſtädten machen jetzt hier ihre Einkäufe.
Die gegenwärtige Zeit des Sommers, welcher man den bezeichneten
Namen „Sauregurkenzeit“ beigelegt, iſt die der eigentlichen Gurken-
ernte. Seit den letzten zwanzig Jahren hat ſich der Gurkenbau,
wie der Gemüſebau überhaupt, ſehr ausgedehnt. Die Orte
Großengottern, Heldrungen, Naumburg a. S., Weißenfels,
Kalde a. S., Zerbſt und deren nächſte Umgebung treiben ebenfalls
den Gurkenbau und Gurkenhandel im Großen, wohl hauptſächlich ver
anlaßt durch das Heruntergehen der Reinerträge aus dem Getreide
und Rübenbau. Der allergrößte Theil des Gurkenbaues liegt in
den Händen von Kleinbeſitzern und Pächtern. In ganzen Wagen
ladungen, theils mit Pferdefuhrwerk, theils mit der Eiſenbahn,
werden die Gurken nach den größeren Marktplätzen, nach Halle,
Erfurt, Leipzig, Magdeburg, Gera, Berlin g bracht, um dort, Schock
um Schock, in andere Hände überzugehen, hauptſächlich
zum Einmachen. Aber die letzten Ihre haben auch im
Gurkenbau ſo ungünſtige Reinerträge gebracht daß die Unternehmungsluſt vollſtändig ver
ſchwunden iſt. Bei einem Ertrage von 400 bis 500 Schock pro
Morgen und einem Durchſchnittspreiſe von 60 Pfennigen pro Schock
ſind kaum die Unkoſten gedeckt. Dieſelben betragen außer der Acker
pacht und der Geſpannarbeit eine Stalldüngerauffuhr (die auf künſtlich
gedüngtem Boden gewachſenen Gurken ſollen ſich nicht gut halten)
von 400 bis 500 Zentnern und etwa 60 Mark Tagelohn für das
Pflanzen, Reinigen und Ableſen Ein ähnlicher, aber minder leb
hafter Garkenhandel beſteht in der Vfalz und in dem benachbarten
Baden ſowie in einigen anderen Gegenden, in der Nähe von
Bamberg, Liegnitz, im Spreewald u. ſ. w. Die Gurken ſtammen,
wie die Kürbiſſe, aus Oſtindien. Seit dem 17. Jahrhundert ſind
ſie in Deutſchland bekannt. Jn größerem Maßſtabe werden ſie ſeit
etwa 69 bis 70 Jahren in unſerer Gegend angebaut. Die unreifen,
e Gurken ſind eine ſehr beliebte Speiſe. Als Gurkenſalat er
ordern ſie einen größeren Aufwand der Verdauungsorgane als im

geſäuerten Zuſtande, in welchem man ſie als Salz, Senf-, Eſſig-,
Pfeffergurken uſw. kennt. Zur Zeit graſſirender Epidemien, nament
lich während der Herrſchaft von Typhus, Cholera und Ruhr, ſollen
Gurken nicht gegeſſen werden, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß
ihr Genuß gerade zu ſolchen Zeiten die ſchädlichſten Wirkungen zur
Folge hat.

2 Zeitz 2. Auguſt. Goldene Sonntage. Dieb-
ſt a h l.) Die beiden Sonntage, die in das Vogelſchießen fallen,
ſind für eine zehnſtündige Verkaufszeit in allen Geſchäften, alſo
bis 7 Uhr Abends, freigegeben. Geſtern früh zwiſchen 2 und 3
Uhr drang ein Dieb in die zu ebener Erde befindliche Buchhalterei der
Brikettfabrik an der Naumburgerſtraße ein. Die Pulte wurden erbrochen,
und die Bücher, vermuthlich nach Papiergeld, durchſtöbert. Gefunden
wurden nur 65 Mk., die Erſparniſſe zweier Buchhalter. Auch ein
Ueberzieher, eine Hoſe und zwei Kleiderbürſten erweckten das Wohl
gefallen des Diebes, doch hatte er die Kleider, mit einem Handtuche
zuſammengebunden, in der vor dem Hauſe beſindlichen Laube wieder
weggeworfen.

Oſterfeld, 2. Auguſt. (Selbſtmord.) Am Montag
Abend erhängte ſich im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß mittels eines
Handtuches der in der Chamottefabrik zu Liſſen arbeitende,
21 Jahre alte Töpfergeſelle M. aus Babben, in Oſterfeld wohnhaft.

war erſt am Nochmittage wegen Thierquälerei eingeliefert
worden.

Vom Kuyffhäuſer, 2. Auguſt. (Beſuch des Kyffhäuſer.)
m verfloſſenen Monat wurde der Denkmalsthurm von

735 Perſonen beſtiegen. Jn Anbetracht der vielfachen Regentage,
namentlich auch an einigen Sonntagen, iſt der Beſuch immerhin ein
höchſt erfreulicher geweſen. Die Zahl der Beſucher des Kuyffhäuſers,
von denen vielleicht nur der vierte Theil den Thurm beſteigt, dürfte
mit 25 000--30 000 nicht zu hoch geſchätzt ſein.

Vom Harze, 2. Auguſt. (Harzverkehr.) Unter dieſem
Titel iſt ſoeben, vom Geheimen Baurath A. Schneider Blankenburg
herausgegeben, eine Broſchüre erſchienen die einen intereſſanten
Ueberblick über den Verkehr im Harz ſeit dem Mittelalter bis zum
heutigen Tage giebt. Wir entnehmen dem Büchelchen eine Zu
ſammenſtellung über den Fremdenverkehr im Harz. Ungefähr
250 000 Fremde haben im Sommer 1898 im Harze genächtigt,
von denen mindeſtens 50000 auf die wirklichen Kurgäſte
mit einem mehrwöchentlichen Aufenthalte kommen. Die Zuſammen-
ſtellung giebt die meiſten Orte des Harzes mit der Anzahl der
Fremden an, welche im Sommer 1898 in denſelben genächtigt haben
mit Ausſchluß derjenigen, welche ſich nur einen Tag in einem Hatz
ort aufhielten. Alexisbad zählte 4500, Altenau 5500, Altenbrak2000, Andreasberg 5200, Ballenſtedt 1800, Benneckenſtein 470, Blanken-

burg o500, Braunlage 5100, Brocken 60 000 (der geſammte Beſuch
5500 rockens geſchätzt), Elbingerode 300, Gernrode 3000, Goslar

menkiee 4200, Harzburg 22 000, Haſſelfelde 500, Herzberg
600 Hohegeiß 600, Jlſenburg 4200, Joſefsböhe 19 200 (dieſe Anzahi
beſtieg den Thurm der Joſefshöhe), Lautenthal 2300, Lauterberg
5000, Oſterode 600, Rübeland 35 0600 (dieſe Anzahl beſuchte die

r S Schierke 2700, Stiege 500,uderode ale 42 Treſeb iWildemann Fremde. ſeburg 8009, Wernigerode 4000,

Siersleben, 2. Auguſt. (Feuer. ſte iegen 5 Uhr brannte die mit Stroh gefäcie geben er
eſitzers Böhme bierſelbſt vollſtändig nieder. Glücklicherweiſe gelang

es, die im Stalle ſtehenden Pferde, ſowie mehrere Schweine zu retten.
Erfurt, 2. Auguſt. (Zum unbeſoldeten Stadt-

rat h) an Stelle des zurückgetretenen Stadtraths Gaertner wird aller
Danskcht nach der Stadtverordnete Hermann Wolf gewählt

en.
-T. Suhl, 2. Auguſt. (Jum Tode des Herrn v. Heppe.
Neues Schulhaus Der Tod des Regierungspräſidenten

(Zu dem Morde in Oldis-

a. D. von Heppe, welchen wir geſtern merdeten, erweckt beſonders
in unſerer Waldſtadt allſeitige Trauer. Herr v. Heppe hat nämlich
8 Jahre als Landrath an der Spitze unſeres Kreiſes geſtanden. Er
wurde ſ. Z. v. Schleuſingen als Ober Regierungsrath nach Berlin
verſetzt, kam von dort als Landdroſt nach Aurich, von da als Regierungs
präſident nach Danzig und war zuletzt Regierungspräſident in Trier,
wo ihn vor ca. 1X Jahren ein ſchwerer Schlaganfall traf, der
ihn veranlaßte, ſeine Penſionirung nachzuſuchen. Geſtern wurde
das neue Schulgebäude feierlichſt eingeweiht. Es iſt ohne
irgendwelche Beihilfe aus ſtädtiſchen Mitteln errichtet und hat incl.
der inneren Einrichtung 160 000 Mk. gekoſtet Der Schöpfer des
Baues iſt der ſtädtiſche Bauaufſeher Herr Mül ler, der ausführende
Baumeiſter Herr Lindnemann.

Schöuebeck, 2. Auguſt. (Todesfall.) Hier iſt am
27. Juli im Alter von 39 Jahren der früher lange in Kamerun und
Lagos als deutſcher Konſul thätig gemkſene Kaufmann Eduard
Schmidt geſtorben. Jm „Deutſchen Kolonialblatt“ wird ihm
folgender Nachruf gewidmet: „Der Thatkraft und Entſchloſſenheit
des Verewigten, eines geborenen Berliners, verdankt Deutfchland
in erſter Linie den Beſitz von Kamerun, wo er den mit Vertrags-
ſchlüſſen beauftragten engliſchen Beamten zuvorſam. Auch in
Lagos hat ſich Konſul Schmidt große Verdienſte um Handel
und Schifffahrt Deutſchlands erworben. Von ganz beſonderer Be-
deutung war es aber, daß er zuerſt den Werth der von den Eng-
ländern bei der Zerſtörung Benins aufgefundenen höchſt merkwürdigen
Bronzen entdeckte, und die wichtigſten für das Berliner Muſeum
für Völkerkunde zu ſichern verſtand. Seine Majeſtät der Kaiſer hat
im vorigen Jahre von dem Verſtorbenen zwei bronzene Leoparden
aus dem Schatz der alten Beninherrſcher entgegenzunehmen und ihn
für ſeine Verdienſte mit dem Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe auszu-
zeichnen geruht.“

Neuhaldensleben 2. Auguſt. (Kaiſer-Friedrich-
Stein.) Nach der Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf
dem jetzigen Poſtplatze tritt der patriotiſche Wunſch hervor, auch
Kaiſer Friedrich III. in unſerer Stadt ein Erinnerung s-
zeichen zu widmen. Nun iſt die Jdee angeregt
worden, den im Oberholze ganz verborgen liegenden
erratiſchen Granitblock, den Krengelſtein, von
ſeiner jetzigen Lagerſtätte nach der Stadt herabzutrans-
portiren und bei einem Stein und Bildhauer in Bearbeitung zu
geben. Es ſoll die eine Seite dieſes gewaltigen Steinrieſen, deſſen
beſchwerlicher Transport Sorge genug bereiten wird, fein polirt und
mit einem prächtigen Bronzerelief des Kaiſers Friedrich nebſt ent
ſprechender Jnſchrift verſehen werden. Der ſo zu einem wirklich
großartigen Denkmale hergerichtete Felsblock ſoll dann an einem ge
e Platze des „Alten Kirchhofes“ ſeiner Zeit ſeine Aufſtellung
erhalten.

Genthin, 2. Auguſt. Eiſenbahn Genthin-Ducheim.)
Seitens des Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt dem Eiſenbahn
ausſchuß für den Bau einer Bahn Genthin-Tucheim folgender
Beſcheid zugegangen „Die von der Firma J. Becker in Magdeburg
geplante vollſpurige, mit Lokomotiven zu betreibende Schienenverbindung
für den Perſonen und Güterverkehr von Genthin über Tucheim nach
Zieſar würde vorausſichtlich mindeſtens theilweiſe mit dem
Bahnprojekt Roßlau-Stendal zuſammenfallen, über deſſen
Verkehrsbedeutung die angeordneten Ermittelungen noch ſchweben.
Unter dieſen Umſtänden muß die Entſcheidung über die Zuläſſigkeit
der geplanten Linie GenthinZieſar oder einer Theilſtrecke als Klein
bahn bis nach Abſchluß jener Erhebungen ausgeſetzt bleiben.“
Es ſcheint ſonach, da die Bahn RoßlauStendal gebaut werden ſoll,
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß die Bahnlinie Genthin-
Zieſar, wenigſtens bis Tucheim, miniſteriell genehmigt wird
von Tucheim wird ſie dann wohl direkt nach dem Truppen
übungsplatz geführt werden.

Sandau, 2. Auguſt. (Kindesmörderin.) Wegen
dringenden Verdachtes, ſich ihres etwa zwei Monate alten Kindes
auf dem Wege von Bahnhof Schönhauſen bis nach Neuermark am
Donnerstag den 27. Juli d. J. auf verbrecheriſche Weiſe
entledigt zu haben, wurde die 24jährige Frau Martha Gempka,
geb. Szimczak, die vom 27. bis 30. Juli in Neucrmark bedienſtet
war, dortſelbſt verhaftet. Auf dem Transport nach dem hieſigen
Amtsgerichtsgefänaniß iſt dieſelbe am Sonntag Nachmittag zwiſchen
Wulkau und Schönfeld ihrem Transporteur entſprungen und
ſoll in der Richtuug nach dem Schönfelder Rüdow oder der Elbe
zu entflohen ſein.

Ballenſtedt, 2. Auguſt. (Ziegenzucht-Genoſſen-
ſchaft.) Die hierſelbſt abgehaltene Generalverſammlung der
Ziegenzucht-Genoſſenſchaft Ballenſtedt-Opperode gab ein erfreuliches
Bild vom Stande der Genoſſenſchaft. Die Mitgliederzahl war
im letzten Jahre von 67 auf 96 geſtiegen. Die Mitglieder beſitzen
zur Zeit 143 Stück Zuchtziegen, darunter ſind bereits 26 raſſeechte
Schweizer, 24 dritter, 30 zweiter, 36 erſter Kreuzung und nur noch
ca. 27 hieſige Landziegen. Ueberall wird anerkannt, daß die Milch
ergiebigkeit bedeutend größer geworden iſt, was ſich bereits bei der
erſten Kreuzung bemerkbar macht. Auch iſt der Wohlgeſchmack der
Milch ein beſſerer und darum eine große Nachfrage nach Schweizer-
ziegenmilch.

Weimar, 2. Auguſt. (Elektriſches Licht.) Jn
unſerer Stadt geht zur Zeit eine große Veränderung in der Straßen
beleuchtung vor ſich. Während in einigen Straßen ſchon elektriſche
Bogenlampen angebracht ſind, werden an verſchiedenen anderen
Stellen die Vorarbeiten dazu getroffen ſo ſind u. A. auch auf dem
Bahnhofsgelände die Veleuchtungsmaſten aufgeſtellt worden. Das
Empfangsgebäude und der Bahnſteig, ebenſo die Werkſtätten c. be
halten aber die Gasbeleuchtung.

T Oberweißbach i. Th., 2. Aug. (VBahnprojekt.) Man
beabſichtigt den Bau einer Eiſenbahn von Blechham mer nach
Neuhaus am Rennſteig. Dieſelbe ſoll eine 3weigbahn der
in der Errichtung begriffenen Bahnſtrecke Rottenburg-Katz-

hütte werden.

Verband deutſcher Handelsgärtner.
Braunſchweig, 1. Auguſt.

Die 16. Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Handels
ärtner tagt gegenwärtig hier. Aus den Verhandlungen heben wir

Folgendes hervor Die Verbandsgruppe Hamburg und Umgegend
hatte den Antrag geſtellt: „Der Verband wolle ſich mit der Regie
rung in Verbindung ſetzen um einheitliche Abwehrmaßregeln zur
Steuerung der immermehr überhand nehmenden Mai-
käfer- reſp. Engerlingplage zu erzielen. Es iſt durchaus
erforderlich, daß in allen Provinzen, in denen ein Maikäferflugjahr
zu erwarten iſt, gleichmäßig von der Regierung möglichſt weitgehende
Beſtimmungen für das Sammeln der Käfer frühzeitig erlaſſen
werden.“ Der Antrag wurde angenommen und gleichzeitig der
Vorſtand beauftragt, obligatoriſche Maßregeln gegen die Maikäferplage
anzuſtreben.

Der Antrag der Verbandsgruppe Oberbarnim-Uckermark hatte
folgenden Wortlaut „Da in jüngſter Zeit von einzelnen Großfirmen
ein Ramſchverkauf von gärtneriſchen Sämereien in 10 Pfennig und
gotrp Düten durch Krämer- und Bazargeſchäfte in Städten und

örfern betrieben wird, ſo wolle die Hauptverſammlung beſchließen, daß
ſolche Firmen im Verbandsorgan und den eirzelnen Verbandsgruppen
bekannt gegeben werden. Ferner wolle der Verband überhaupt dieſe
Angelegenheit im Auge behalten und eventuell bei den zuſtändigen
Behörden dahin wirken, daß Firmen, die Laien gärtneriſche Sämereien
um Dütenverkauf übergeben, die Düten mit ihrer vollen Firma verehen müſſen.“ Jn der Verhandlung über dieſen Antrag wurde der

Beſchwerde über die Ramſchverkäufe von Sämereien allſeitig zu-
geſtimmt. Die Händler ſeien Großkaufleute, die von Gärtnerei nichts
verſtänden. Obwohl man ein Vorgehen gegen die beregten
Uebelſtände für wünſchenswerth erklärte, pflichtete man
doch der Anſicht des Vrborſitzenden bei daß dererſte Theil des Antrages das Uebel nicht aus der Welt ſchaffe, daß
vielmehr dadurch noch Reklame gemacht werde, und lehnte ſchließlich

den ganzen Antrag, da er keinen Erfolg verſpreche, ab.

Ein fernerer Antrag betraf die allgemeine Einführung einer
täglichen Arbeitszeit von elf Stunden in ülten Handelsgärtnereien
und einer täglichen Arbeitszeit von zehn Stunden in allen privaten,
königlichen, fiskaliſchen, kommunalen und Landſchaftsgärtnereien. Der
Antrag wurde abgelehnt, weil die Verhältniſſe in den einzelnen
Gruppen zu verſchiedenartig ſeien, ſo daß eine obligatoriſche Arbeitszeit
nicht wohl durchzuführen ſei.

Landwirthſchaftliches.
Die landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg ver

ſendet jetzt ihren Bericht für das abgelaufene Winterhalbjahr 1898,99.
Die Organiſation der Schule, über deren Leiſtungen ſich Herr Ge
heimer Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Maercker in Halle bei Ge
legenheit der im März d. Js. abgehaltenen Prüfung ſehr anerkennend
geäußert hat, iſt derart, daß ſie in 2 Winterhalbjahren durchgemacht
werden kann. Es ſind 2 Klaſſen vorhanden, von denen jede ein
halbes Jahr erfordert. Der Unterricht in der 2. Klaſſe erſtreckt ſich
hauptſächlich auf die rorbereitenden und elementaren Fächer, ins
beſondere Deutſch, Rechnen und landwirthſchaftliche Buchführung.
In der 1. Klaſſe nehmen die landwirthſchaftlichen Fächer den größten
Theil des Lehrplanes ein. Dem Schüler wird eine gründliche
Unterweiſung in der Behandlung und Bearbeitung des Bodens, in
der Ausführung der Saat, der richtigen Anwendung der Dünge-
mittel, Anbau, Pflege und Ernte der Getreidearten, Hackfrüchte und
Futterpflanzen zu Theil. Er erhält Einſicht in unſer landwirth-
ſchaftliches Kreditweſen (Hypothekenweſen, Wechſel, Darlehnskaſſen),
Unterricht in der Thierzuchtlehre, der Thierheilkunde, Obſtbau und
Obſtverwerthung. Durch den Unterricht in der Rechts und Ver
waltungskunde werden ihm ferner die Kenntniſſe geboten, die ein
tüchtiger Gemeindevorſteher gebraucht. Durch zahlreiche Lehrmittel
und Ausflüge nach namhaften Wirthſchaften und gewerblichen An-
lagen der Umgegend wird der Unterricht in wirkſamer Weiſe unter-
ſtützt. Der Lehrſtoff kann von mittelmäßig begabten Schülern in
zwei Semeſtern bewältigt werden für Schüler mit guter Vorbereitung,
etwa mit der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt,
genügt ſchon ein halbes Jahr. Das Schulgeld beträgt halbjährlich
60 Mk. Für unbemittelte Schüler ſind Freiſtellen gegründet und
zwar von den landwirthſchaftlichen Vereinen in Cöthen 2, Bern-
burg 1, dem land und forſt wirthſchaftlichen Verein für den Harz-
kreis 1, Halberſtadt 2, im Ganzen 6. Aufgenommen werden nur
junge Leute, welche das 14. Lebensjahr vollendet haben. Bericht
nebſt Lehrplan ſind von dem Direktor Dr. Richter in Quedlinburg
zu beziehen. Der neue Lehrgang beginnt am 26. Oktober d. Js.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 2. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Schneider Karl Hennig, Dachritzſtr. 2 und
Alma Koch, Jakobſir. 24. Der Paſtor Ludwig Holtemann, Scharne-
beck und Jda Lobeck, Poſtſir. I. Der Handarb. Guſtav Brödenfeldt,
Weingärten 33 und Jda Jahn, Harz 9. Der Muſiker Friedrich
Kloß, Leipzig und Jda Weber, Memleben.

Eheſchließungen: Der Architekt Friedrich Wunſch, Magdeburger-
ſtraße 49 und Anna Möbius, Burxdorf. Der Paſtor Otto Wahn,
Langennaundorf und Anna Feuerſtein, Ludwig Wuchererſtr. 40. Der
Handelsmann Rich. Hahn, Hirtenſtr. 3 und Marie Schürer, Plauen.

Geboren Dem Kaufmann Max Uhlig, Leipzigerſtr. 2, S. Hans.
Dem Drechsler Julius Kölling, kl. Wallſtr. 7, T. Anna. Dem
Schmiedemſtr. Franz Winter, Moritzkirchhof 8, T. Jda. Dem
Viktualie händler Julius Dietze, Albrechtſtr. 3, S. Otto. Dem
Fiſcher Paul Schramm, Weingärten 3, S. Max. Dem Kutſcher
Guſtav Michel, gr. Schloßgaſſe 13, S. Willy. Dem Schloſſer
Friedrich Rüdiger, Thurmſtr. 3, S. Hans. Dem Landwirth Wilhelm
Alberti, Halberſtädterſtr. 4, T. Erna. Dem Reiſenden Karl Ebert,
Krukenbergſtr. 7, S. Karl. Dem Schloſſer Herm. Weiſe, Brunos-
warte 35, S. Paul. Dem Handarb. Karl Schulze, Weingärten 25,
S. Paul. Dem Zuſchneider Max Lau, Schwetſchkeſtr. 41, T. Louiſe.
Dem Maurer Emil Mädicke, gr. Klausſtr. 7, S. Max. Dem Fabrik
arbeiter Max Rösler, Hirtenſtr. 11, S. Walther.Geſtorben Des Georg Angermann S. Gevorg,
10 Mon., Hirtenſtr. 4. Des Barbier Berthold Bauerfeld S. Guſtav,
1 J., Dieskauerſtr. I. Des Hausdiener Hermann Hennig S. Hermann,
10 Mon., Fleiſcherſtr. 3. es Strafanſtaltswerkmſtr. Maximilian
Voigt S. Max, 1 Woche, Wettinerſtr. 3. Des Reſtaurateur Albrecht
Staub S. Hermann, 9 Mon., Schillerſtr. 31. Des Schloſſer Otto
Schirm S. Hermann, 5 J., Thorſtr. 221. Der Maurer Theodor
Werther, 70 J., Weingärten 4. Des Bergmann Albert Kopf Ehrfrau
Anna geb. Henze, 26 J., Klinik. Des Schloſſer Otto Grauert T.
Gertrud, 6 Mon., Pfännerhöhe 28. Der Bergarb. Martin Koczimba,
Klinik. Martin Raetz, Klinik.

Trotha, Meldungen vom 23. Juli bis 1. Auguſt 1899.
Aufgeboten: Der Arbeiter J. A. Handriſchik und H. J. Fiſch

mann, Trotha. Der Tiſchler A. F. O. Schröder und A. L. Bernſtein,
Trotha. Der Geſchirrführer F. P. Rothhardt, Trotha und
F. W. E. Schröter, Seeben.

Geboren Dem Bahnorb. L. Schröder, Angerſtr. 3, T. Jda
Bertha. Dem Arbeiter E. Wilsdorf, Magdeburgerſtr. 75, T. Alma

da. Dem Fabrikarb. W. Kleinlein, Giebichenſteinerſtr. 4, S. Paul.
em Bahnarb. A. F. F. Böttcher, Mötzlicherſtr. 6, T. Anna Martha.

Dem Arbeiter O. Oppermann, Brachwitzerſtr. 4, S. Carl Hermann.
Dem Zuckerkocher F. Weber, Magdeburgerſtr. 44, T. Amalie Minna
Faric Dem Geſchirrführer A. Schlotte, Brachwitzerſtr. 1, S. Wilhelm
Friedrich.

Geſtorben Des Geſchirrführer F. W. Koch S. Max Wilhelm,
28 T., Mansfelderſtr. 78. Der unehel. Franz Trenſinger, Vrach
witzerſtr. 7. Des Schloſſer F. R. Fritzſche S. Hugo Felix David,
3 Mon., Seeben. Des Schloſſer R. Müller S. Otto Paul, 2 Mon.,
ſüdl. Langeſtr. 1.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

S Abert Herrmann Nachts.
Inh.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Empfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sätteh).
ReiseKoſſfer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. lllustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
Prämiirt. Die von uns in den letzten Tagen erwähnten

Fabrikate der Herforder Parfümeriefabrik (F. Kiko) haben auch auf
der Fachausſtellung in Bielefeld die verdiente Anerkennung gefunden,
indem ihnen die ſilberne Medaille zuerkannt wurde. Wie ſchon
früher bemerkt, ſind es allerhand Erzeugniſſe für Haar- und Bart-
pflege, die unter dem Sammelnamen „Kikolin“ von hier aus in den
Handel gebracht werden und nicht nur in Deutſchland, ſondern in
ganz Europa, ja in allen Welttheilen Abnehmer finden. Der Erfolg
des „Kikolin“ in Bielefeld iſt um ſo werthvoller, als es das erſte
Mal war, daß die Firma ausſtellte.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
régelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, e für die

Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

e



Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers KRduard Henze zu
Möderan iſt die Manl- und Klauenſeuche ansgebrochen.

Raunitz, den 31. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Auslooſung der 3 Halleſchen Theater Anleihe von 1883.

Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am
9. März d. Js. folgende Stücke der obigen Anleihe ausgelooſt worden ſind

Nr. 335. 337. 342. 466. 525. 527. 592. 625. 646. 690. 784. 797.
813. 856. 874.

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober d. Js. ab vei unſerer
Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der zugehörigen

Zinsſcheine und Anweiſungen. [9988Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Halle a. S., den 31. Juli 1899.

Der Magiſtrat. von Holly.
Bekanntmachung.

Zur Auffüllung der Zufahrtsrampen für die Peißnitzbrücke können auf
der Ziegelwieſe und auch auf der Peißnitz-Jnſel Bodenmaſſen und Bauſchutt unent
geltlich angefahren werden.

alle a. S., den 1. Auguſt 1899.
Der Stadtbaurath. J. V.: Rehorſt.

Bekanntmachung.
Die Anktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Auguſt 1899 im

Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt
Dounerstag, den 10. Auguſt und wird voransſichtlich

6 Tage in Aufpruch uehmen.
Es lommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner Betten, Leib und Bett-
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekauntmachung.
Zur Erleichterung des Poſiverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweifungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 800 Mk. und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auslieferer der Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2x kg
von 20 Pfennig) zur Crhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1. StarkKe.

Amtliche Bekauntmahungen.

Verdingung

Die Tiſchler, Schloſſer Glaſer
und Anſtreicher Arbeiten zu dem
Umbau des Empfangsgebäudes auf Bahn-
hof Halberſtad? ſollen in dem am
21. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr
im Verwaltungsgebäude Magdeburger-
ſtraße 11 b hierſelbſt ſtattfindenden Termine
in 4 Looſen getrennt vergeben werden.

Angebotshefte find gegen poſtfreie Ein-
ſendung von 75 Pfg. für jedes Loos von
der unterzeichneten Betriebsinſpektion zu
beziehen.

Halberſtadt, am 28. Juli 1899.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

Juſpektion 1.

Verdingung.
Es ſollen die Arbeiten nebſt Ma

teriallieferungen zur Herſtellung eines
Schulhanſes in Strenznaundorf bei
Polleben vergeben werden. Die Ver-
dingungsunterlagen können im hieſigen
Schulzenamte eingeſehen ev. auch von dort
gegen Einſendung von 1,50 Mk. bezogen
werden. Die Eröffnung der geſchloſſenen,
gebührenfrei mit der entſprechenden Auf-
ſchrift hierher einzuſendenden Angebote
erfolgt

Dienstag, den 15. Auguſt 1899,
Vormittags 10 Uhr.

Zuſchlagsfriſt eine Woche.

Strenznaundorf, 2. Auzuſt 1899.
Der Gemeinde- Vorſtand.

P. Meissner.

Ein Grundſtück
(Eckladen mit Wurſiwaaren- und
ff. Aufſchnitt-Verkauf, gute Kund-
ſchaft) iſt Fa milienverhältniſſe halber
preiswerth zu verkaufen.

F. Tigör, Tangermünde.

Mehrere größere und kl.

Laud-(Kitter)Güter
in Nähe Chemnitz, gleichzeitig als
Specnlationsobjecte infolge der
wachſenden Ausdehnung der Stadt
und der benachbarten Jnduſtrieorte,
ſind zu verkaufen beauftragt

Joh. David Oehme Sohn,
landwirthſchaftl. Maſch.Geſchäft,

Chemnitz, Hartmannſtraße 4.

x Feltengünft Helegenhe ter
Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage

Stadt iſt umſtändehalber ſofort
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.
Angebote unter A. b. 15164 beförd.x Rudolf Mosse, Halle. [9853

Rittergutsverpachtung
nahe Gera, 115 ha groß. Erf. A. 30 000.
Uebernahme ſofort od. ſpäter. Näh. unt.
„Pachtung“ poſtl. Gera (Reuß).

LRittergutgut arrondirt, Provinz Sachſen, mit vor
züglichen Wieſen Verhältniſſen, Areal
336 Mrg. guter Rüben-, Weizen und
Kleeboden iſt mit vollem guten Inventar
bei Anzahlung von 50 000 Mk. Familien
verhältniſſe halber zu verkaufen.

Eine Domäne, ca. 350 Mrg., zu
cediren durch 9839F. Kermanvw, Nordhaufen,

Pfaffenſtraße 2.

Hrauerei-Ausſchank
mit mindeſtens 3 bis 400 hl Umſatz ſucht
ſofort tücht. kautionsfähiger Wirth. Off.
unt. Z. 9913 an die Exped. d. Ztg.

eReuerTheilnehmer n
fabrik geſ. Off. S. a. Nordhauſen poſtl.

GaeeeeeeeeZwei ſchöne Fohlen,
ſchwerer Schlag, Rappſtute, I Jahr,
Mohrenuſchimmel, 4 Monate alt, ſind
wegen Nachzucht zu verkaufen bei

Gaſtwirth Kiüt z
0014 in Zöſchen.
n

Ein Paar ältere, noch gut gehende

Kutſchpferde
(Oſtpreußen, Stuten) ſofort preiswerth
zu verkaufen

Giebichenuſtein, Rainſtr. 18.

Ein zugfeſtes hannoverſches

Arbeitspferd
wegen Nachzucht zu verkaufen.

Fienſtedt. C. Zorn
Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert.
Reilſtraße 126. [9978

5 fette bayriſche Ochſen,
1 Bullen und einige Kühr

verkauft
Rittergut Gr. Dölzig b. Schkeuditz.

9945) Reinicke.
D Zuchtbulle,

Oſtfrieſe oder Holländer, ſprungfähig, zu
kaufen geſucht. Angebote mit Beſchreib.
und Preisangabe erbittet

Trobitz b. Oſtrau. Gut Nr. 4.

a dhumncdl
zugelaufeu. egen die üblichen Koſien

abzuholen. 9997JanetzKocFörſter, Oſtrau b. Stumsdorf.
Wegen Ableben eines Bienenzüchters iſt

ein Bienenſtand
von 32 Völkern preiswerth zu ver-
kaufen. Selbiger kann noch während der
Fencheltracht ſtehen bleiben. Näh. Ausk. erth.
Ferd. Dolleny, Schloſſermeiſter, Lütz en.

Gut keimende

blaue Saatlupinen
à Ctr. 5,50 Mk.

verkauft Rittergut Gotha
9846] bei Eilenburg.
Zuckerrübenſamen

zu kaufen gefucht,
rein 1899er Ernte, zu höchſten Preiſen
direkt vom Züchter. Zwiſchenhändler ver
beten. Off. mit Preisangabe u. Centner
zahl unter V. t. 67728 bef. Rudolf
Mosse, Halle a. S. (9888
Mähmaschinen-Steine,

Schleifsteine S.
Heuseile, Ackerleinen

offerirt billigſt

Aug. Laue,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Gelegenheitskanf!

Neuer Pederrollwagen
billig zu verkaufen

Freiimfelderſtraße 1.

Eleganter Phacton,
mit Dienerſitz, faſt neu, Ausſtellungs-
modell 1898, ſofort preiswerth zu ver
kaufen. Zu beſichtigen [9877

Wagenbauerei Seidel Nachr.,
Leipzig, Carolinenſtr. 23.

Die ächten
m mWeinessige

von Obermann Sorgenfrei zu Kripy (Rhein)
das Feinſte und Billigſte.

Zu haben in jedem beſſeren Geſchäft.

Einige Centner

Makulntur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

PRIENTE
schnell& qut Patentbüreau.

SACK LEIPZIG
Halleſche

Puppen-
Kliniſce,

Juh. Herm. Petsch,
Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.

Goldener Hirſch

7JesſerErsatzürüvengel
räbe

Aurl 6iseng

der

empfehlt

aus2 S 0J Erdnüssen
i p d unsererh Kolonien

Deutsches
e Koloniaſ- Haus.

AIEmVERAUF e HISLLE S.
Kart Eisengräben 0

k. chen.

Sämmtliche Erzeugnisse

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Handseochuhe eto.
Läclien 2 Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

Moritzkirchhof 5und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhalla. [9976

Leipriger Str. 33. Fernsprecher 1248

eckers achte

Forenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen.

Stettin Kopenhagen
Gothen burg Christiania
vermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab Stettin
nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 2x Uhr Nachm.,
ab Stettin nach Kopenhagen Chriſtiania jeden Sonntag und Mitt wo

2 Uhr Nachmittags. [9fennk da brlicher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis und

kanlo ourg Gustav Metzler, Stettin

Sommerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Be-
nützen Sie daher Kuhn's
Creème Vional A. 1.30
und Vional-Seiſe 50 u.
80 Allein von Franz

Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier
Löwen-Apotheke; A. lunge, Marktädrog.;
OQuaritsch, Floradrog.; E. lentzsech, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoil-
berg, Fris., Magdeburgerstr. (9984

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fobrik
Falkenberg-Neurode.

Das größte Brod
I. und II. Sorte, ſowie ſchönes, großes
X Frühſtück lief. fr. Haus G. Schimpf
X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.
Getragene Kleidungsſtücke kauft

ſtets, holt auch ab und bezahlt gut
F. Schumann, Kl. Ulrichſtr. 16.

Getr. Herren-, Damen u. Kinderkleider,

Mark 55000,
Antheil einer größeren Poſt, 59 Zinſen, zu eediren geſucht. Angeboke
unter K. h. 8049 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S. [9939

r S VWeizenſchalenMelaſſefutter,

S S das bewährteſte, geſündeſte u. billigſte MelaſſeMiſchfutter S
s für Pferde Milch- und Maſtvieh, offerirt s 835e Louis Fritsch Nachfg. esS Jnh.: Paul Fisenschmidt. s

Dängerstreuer „Westfalia“,
Die Maſchine ſtreut jeden Dünger, den trockenſten wie den feuchteſten, auch klebrigen

tadellos gleichmäßig aus. Die Konſtruktion iſt einfach und ſtabil, Reinigung leicht
Proſpekt mit Liſte von Beſitzern ſteht zu Dienſten. [9985

en Ernst Ahr,Vertretung:

Schuhwerk kauft u. holt ab Fr. Greßler,
Giebichenſtein, Adolfſtraße 1 a.

Liebertwolkwitz- Leipzig.
Geſchäftshaus für Landwirthſchaft.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donuerstag,

(Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 32 Jahren, am 3. Auguſt 1867, ſtarb zu Berlin der her

vorragende klaſſiſche Philolog Auguſt Böck h. Statt die Kenntniß
der antiken Sprachen und Schriftwerke an ſich als weſentlichen Zweck
zu verfolgen, ſah er in allen nur das Mittel zum Erwerb einer Ge
ſammtanſchauung des antiken Lebens überhaupt. Das erſte große
Muſter ſolcher Alterkihumsforſchung gab ſein berühmtes Werk über
die Staatshaushaltung der Athener. Er wurde am 24. November
1785 zu Karlsruhe geboren.

Halleſche Nachrichten.
Fernſprechverkehr. Die Theilnehmer der neuen Stadt-

Fernſprecheinrichtungen in Nötha (Sachſen) und Eiſenberg
Sachſen Altenburg) treten mit den hieſigen Theilnehmern, Ammen-
dorf und Trotha in Verkehr. Die Sprechgebühr beträgt für Rötha
Gegrßt für Eiſenberg 1 Mark für ein einfaches DreiMinuten-

eſpräch.
Ju den Genuß der Juvalidenwohlthat von jährlich

120 Mk. ſind in dieſem Monat 28 im Saalkreiſe wohnende
Kriegsveteranen getreten. Denſelben iſt die Beihilfe vom
worden 1. April d. Js. ab bewilligt.

Der Verein ehemaliger Jnfanteriſten von Halle
und Umgegend, der im Februar d. J. gegründet wurde,
feiert am Sonnabend im „Neuen Theater“ ſein erſtes patriotiſches
Sommerfeſt.

Wohlberdiente Auszeichunng. Dem Zimmermann
Friedrich Heumann in Giebichenſtein, Klausbergſtraße 7, iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Auch von
dieſer Stelle ſeien Herrn Heumann die herzlichſten Glückwünſche zu
ſeiner wohlverdienten Auszeichnung dargebracht. Herr W iſt
Mitbegründer der Kranken- und Sterbekaſſe des auer und
Zimmergewerks in Giebichenſtein, das vor fünfzig Jahren gegründet
wurde er hat alſo ſchon lange vor der Einrichtung des Kranken-
eng in dieſem Sinne ſegensreich gewirkt. Auch um
das Armenweſen ſeines Heimathortes hat ſich Herr Heumann
außerordentliche Verdienſte erworben er iſt ſeit vierzig
Jahreen ununterbrochen Mitglied der Armenkommiſſion in Giebichen-
ſtein und hat in dieſer e an ſämmtlichen Kommiſſtonsſitzungen
e mit Ausnahme von zwei Verſammlungen, an deren
Theilnahme er durch Krankheit verhindert war. So hat der wackere
Mann ſein Lebenlang im Dienſte der guten Sache geſtanden und
das Wort erfüllt: Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt! Möge er ein
Vorbild ſein für unſere Jugend!

Geſchäftsergebniſſe bei den Juſtizbehörden. Die ſoeben
im „Juſtiz-Miniſterialblatt“ veröffentlichte Zuſammenſtellung der
Geſchäftsergebniſſe bei den Juſtizbehörden aus dem Jahre 1898, ver
bunden mit einer Gegenüberſtellung der wichtigſten Geſchäftszahlen
der drei Vorjahre, ergiebt wiederum einen Rückgang des Mahnverfahrens
um rund 30 000 Nummern, während gleichzeitig die gewöhnlichen
Rechtsſtreitigkeiten bei den Amtsgerichten um ebenſoviel ge-
ſtiegen ſind. Die eröffneten Konkurs-Verfahren haben etwas
zugenommen, ebenſo, man möchte ſagen natürlich, die Privat
klageſachen und um ein Kleines die Anklageſachen wegen Vergehen.
Wegen Uebertretungen wurden von Jahr zu Jahr weniger an-
geklagt, von 213 903 im Jahre 1896 auf 199 766 (1897) und dann
186 690 im letzten Jahre. Die Landgerichte erfuhren eine recht be
merkenswerthe Ausdehnung der bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten erſter
Jnſtanz, 72 958 bis 75 904 bis 80 292, faſt noch mehr die aller
dings vermehrten Kammern für Handelsſachen, nämlich die gewöhn-
lichen Prozeſſe und die Urkunden- (namentlich die Wechſel)
Prozeſſe zuſammengenommen von 39862 auf 41650 (1897)
und dann 46 222 in 1898. Unbedeutender erſcheint der Zuwachs an
Berufungsſachen für die Zivilkammern der Landgerichte. Die Schwur
gerichte haben ſich auf der Höhe des Vorjahres in ihrer Geſchäftszahl
behauptet, die Strafkammern hinſichtlich der Berufungen ebenfalls,
nur die eigentlichen Straffammerſachen, gegen welche es eine Be
rafung nicht giebt, haben den Rückgang, der in 1897 zu ver-
zeichnen war, nicht nur eingeholt, ſondern noch 2000 Nummern
dazu bekommen. Dem entſpricht auch eine Zunahme der
von den Unterſuchungsrichtern geführten Vorunterſuchungen und,
um zu den Oberlandesgerichten üterzugehen, ein neues An-
wachſen der Reviſionen gegen Urtheile der Strafkammern als
Berufungsgerichte, wie denn überhaupt die Geſchäftszahlen der Ober-
landesgerichte und ihrer Staatsanwaltſchaften durchweg etwas höhere
ſind. Um noch dieſe wichtige Einzelheit herauszuheben, ſo hat die
Staatsanwaltſchaft bei den Landgerichten bei ſteter Zunahme dieſer
Geſchäfte in 1898 anhängige Verfahren 507 398 Nummern gezählt,
nicht zu verſchweigen, daß 73 496 Anträge und Anzeigen Zurück-
weiſung erſahren haben. Die Rheinſchifffahrtsgerichte und Elbzoll
gerichte waren im letzten Jahre mit 50 Civilſachen befaßt, von
welchen 10 im Wege der Berufung angegriffen ſind, daneben ſtehen
365 Strafſachen dieſer Sondergerichte.

Patentſchau. An gemeldet von: Dr. Karl Schmidt,
Magdeburg-Buckau: Verfahren zur Verarbeitung von Wollfeit auf
Fettſäuren und Seifen einerſeits und Fettalkohole bezw. Lanoglycerin
andererſeits Zuſ. z. Pat. 99502. Otto Büchner, Merſeburg
Drehzahnbürſte. Guſtav Kelm, Magdeburg Einſtellvorrichtung
für Spannungsthermometer. G. Schulz, Magdeburg-N. Muſchel
ſchieber. Kaliwerke Aſchersleben u. Dr. Konrad Kubierſchky,
Aſchersleben Verfahren zur Zerlegung von Gas und Dampf-
gemiſchen. Ertheilt an: W. Bach, Apolda: Verfahren zur Her
ſtellung von Punkten und Perlreihen in Links- nnd Linkswaare.
Pr. 105 748. Friedr. Krupp, Gruſonwerk, MagdeburgBuckau:
Vorgelege zum Antrieb von Wellen mit wechſelnder Geſchwindigkeit.
Nr. 105 759. Th. Weſſel, Langenſalza: Verfahren zur Herſtellung
zon mehrfarbigen Geſpinnſten. Nr. 105 764.

Eine echte SionxJndianerBande aus der Jndianer-
Reſervatſon Roſe-Wood in Süd-Dakotah, dem „WildWeſt“ der
nordamerikaniſchen Union, trifft morgen Freitag unter Führung des
36jährigen Häuptlings „SpottedTail“, d. h. gefleckter Schwanz, hier
ein, um vom kommenden Sonntag bis Mittwoch auf der Halleſchen
Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee gegenüber dem
Neubau der Artilleriekaſerne ihre Zelte aufzuſchlagen und ſich in ihren
Sitten und Gebräuchen zu zeigen. In den täglich und! zwar
Sonntags von 4 Uhr Nachmiltags, an den drei folgenden
Wochentagen von 65 Uhr Abends an ſtattfindenden Vor
ſtellungen wird den Beſuchern Gelegenheit gegeben werden,
Einblicke in das Leben und Treiben des JndianerDorfes zu thun,
den Kriegs, Liebes und Geiſtertänzen der rothhäutigen Sprößlinge
der Prairien, ihren Reiterkünſten, ihren Kämpfen mit den Cowboys,
einem Wettrennen zwiſchen einem Radfahrer und einem nach je zwei
Bahnrunden ſtets ein neues von ſechs bereitſtehenden Pferden
beſteigenden Cowboy, dem Tomahawk- und Meſſer-Werfen nach
einem Jndianermädchen u. ſ. w. zuzuſchauen. Unter den Indianern
zeichnen ſich durch ihre charalteriſtiſchen RaſſenEigenthümlichkeiten neben
dem Häuptling beſonders die Unterhäuptlinge Cracy Elk d. h. der
verrückte Hirſch, und Good Breaſt, d. h. Gute Bruſt, der Führer
der Krieger, aus, nicht minder die Squaws d. h. die e derſelben
White Buffalo und Good Houſekreger von den Kindern iſt die
vierjährige Bright Eyes, d. h. Hallauge, der Liebling der ganzen
Lande. Außer den JIndianern gehören der eiwa 30 Perſonen
zählenden Geſellſchaft noch Cowboys d. h. Kuhhirten und Weiber
derſelben, Trapper and Pfadfinder, ſowie einige mexikaniſche Mädchen
zn, beſonderes Intereſſe aber werden gewiß hier wie überall wo ſeit
Auguſt v. J. die Truppe in Belgien, Schweden jiſſd Däneſſſärk, ſoirie

erwünſcht ſein wird

Beilage zu Nr. 360 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Deutſchland aufgetreten iſt, die drei Tigermädchen erregen, ſchmucke
jugendliche Erſcheinungen vom Negerlypus, die, ausgezeichnet durch
eigenartige theilweiſe Weißfärbung der ſonſt ſchwarzen Haut
wie des dunklen Negerhaares, ſich als vorzügliche Akrobatinnen er
weiſen.

Ein großes Waltherkonzert wird, worauf ſchon heute hin
gewieſen ſei, am kommenden Sonnabend Nachmittag in der Giebichen-
ſteiner Saalſchloßbrauerei ſtattfinden.

Richard Wagner-Konzert. Das geſtern Nachmittag von
der hieſigen Regimentskapelle in „Bad Wittekind“ veranſtaltete
Richard Wagner- Konzert war derart ſtark beſucht, wie man
es ſonſt nur an Sonntag-Nachmittagen dort zu ſehen gewohnt iſt.
Neben der Anziehungskraft, welche das herrliche Stück Erde
„Wittekind“ genannt an ſchönen Sommertagen auf unſer
Publikum immer ausübt, wurde dadurch dreierlei bewieſen
erſtens, daß die Wittekind-Beſucher die durch ein gutes Militär
Konzert gebotene ſehr willkommen heißen,
ſodann daß die Richard Wagner Gemeinde in Halle
in ſtetem Wachſen begriſfen iſt und endlich, daß die
vorzüglichen Darbietungen, welche Herr Muſikdir. Wie gert mit
unſerer trefflichen Militärkapelle bereitet, beim Publikum die ge-
bührende Würdigung finden. Auf die einzelnen ProgrammNummern,
die ſich ausſchließlich aus Wagner'ſchen Kompoſitionen und zwar aus
je einem Stück ſeiner ſämmtlichen Bühnenwerke (nur die „Meiſter
ſinger“ feblten) zuſammenſetzten, brauchen wir nicht einzugehen, da
jede derſelben die gleich vorzügliche Wiedergabe erfuhr und
mit lebhaftem Beifall quittirt wurde. Man darf ſich mit
dem Arrangement Wagner'ſcher Muſik für Militärmuſik unbedingt
einverſtanden erklären, wenn die Ausführung in Bezug auf klangliche
Schönheit und abgerundetes Zuſammenſpiel einer guten Streichmuſik
ſo nahe gebracht wird, wie das in dem geſtrigen Konzert durchgängig
der Fall war. Wie uns mitgetheilt wird, ſollen die Konzerte der
Regimentskapelle bis auf Weiteres regelmäßig an den Mittwoch
Nachmittagen in Bad Wittekind ſtattfinden und zwar iſt für nächſten
Mittwoch ein Beethoven-Mozart-Weber- Konzert in Aus
ſicht genommen.

PreisAnsſchreiben zur Erlangung eines Verfahrens, mittelſt
deſſen das Alter eines Hühnereies ziemlich ſicher feſtgeſtellt
werden kann, ohne es zu öffnen, erläßt der Verband der Ge-
flügelzuchtvereine der Provinz Sachſen und der
angrenzenden Länder. Das Ausſchreiben bezweckt eine
Handhabe zu erhalten, die dem immer mehr um ſich greifenden Miß
brauch mit dem Worte „Trinkei“ wirkſam zu begegnen im Stande
iſt. Der Begriff „Trinkei“ muß derartig feſtgelegt werden
können, daß eine Täuſchung des Publikums ſo gut wie ausgeſchloſſen
iſt. Die Einſendung der Löſungen hat in einem verſchloſſenen
Kouvert, mit einem Motto verſehen, bis zum 1. November d. Js. an
Herrn Rentier Karl Vogler, Halle a. S., Wilhelmſtraße 31, zu
erfolgen. Die gemachten Vorſchläge ſollen auf der am 10. bis
13. Rovember d. J. zu Halle a. S. ſtattfindenden Verbands-Ge-
flügel- Ausſtellung von einer dazu noch zu beſtimmenden Kommiſſion
auf ihre Brauchbarkeit geprüft werden. Als Preis für die beſte
Löſung ſind 25 Mk. ausgeſetzt.

Dentſcher Kriegerbund. Die Verhandlungen des Bundes,
die zugleich mit der Einweihung des dritten Kriegerwaiſenhauſes
und der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm I.-Denkmals in Osnabrück
ſtattfanden, begannen, wie wir in auswärtigen Blättern leſen, mit
der General Verſammlung der Sterbekaſſe, in der 39 Delegirte
1142 Mitglieder vertraten. Mit unweſentlichen Aenderungen wurde der
neue Statuten-Entwurf, der lediglich e wergrßgg zu Gunſten der
Verſicherten bietet, angenommen. Einſchneidend ſind beſonders nach
folgendeBeſtimmungen: Derfrühere S2 beſagte u. A.,daß nach vollendetem
50. Lebensjahre Niemand mehr aufgenommen werden konnte; jetzt hat
man die Aufnahmefähigkeit bis zum 65. Lebensjahre ausgedehnt.
Dann wird in Mobilmachungsfällen der Beitrag geſtundet und erſt
zwei Monate nach Rückkehr aus dem Kriege die Nachzahlung ver
langt. Ferner kann nach fünfjähriger Zahlung der Beiträge eine
Umwandlung der Verſicherung in eine beitragsfreie beantragt werden,
was vielen Mitgliedern, denen es durch irgend welche mißliche Um-
ſtände nicht mehr möglich iſt, den Beitrag weiter zu leiſten, ſehr

da ihrer Familie dadurch das eingezahlte
Geld erhalten bleibt. Die Verhandlungen des 28. Abgeordneten-
tages ſelbſt leitete der Vorſitzende, General der Jufankerie v. Spitz.
Ein Rückblick desſelben über das Jahr 1898 enthielt u. A. die Mit
theilungen, daß der Beitritt Oldenburgs zum Deutſchen Krieger
bund hocherfreulich ſei, daß der Bund überhaupt mehr als
100 000 Mitglieder im vergangenen Jahre gewonnen habe. Der
Kyffhäuſer- Ausſchuß werde in ſeiner Sitzung in dieſem Herbſte
Satzungen berathen, welche geeiguet ſeien, die von einem
Geiſte beſeelten Kriegervereine der verſchiedenen deutſchen Stämme
einander näher zu bringen. Die unermüdlichen Arbeiten der
Fechterinnen und Fechter haben einen überaus günſtigen Erfolg
gehabt. Beſchloſſen wurde auf Antrag des Vorſtandes, 2 Pfg. pro
Mitglied alljährlich an die Kaſſe des Kyffhäuſer Ausſchuſſes
zu zahlen bis die Schulden des Denkmals und der zugehörigen
Einrichtungen gänzlich gedeckt ſind. Da die Kyffhäuſerſchuld noch
295 000 Mark beträgt, ſo wird auch die alljährliche Kaiſer-
geburtstagsſammlung beibehalten diefelbe hat im vorigen Jahre
42 954 Mark eingebracht. Einen recht wichtigen Beſchuß
faßte die Verſammlung in Betreff der Unterſtützung indem ſie
folgenden Antrag des Vorſtandes annahm „Anſprüche auf Unter
ſtützungen aus Bundesmitteln haben mit Ausnahme von allgemeinen
Nothſtänden und bei goldenen Hochzeiten nur ſolche Kameraden,
deren Vereine der Bundes- Unterſtützungskaſſe angehören.“ Ferner
wurde beſtimmt, daß die Nachweiſung der Verbände des Bundes und
das Verzeichniß der Märkte auch künftighin in das Jahrbuch auf-
genommen werden ſollen. Die übrigen Gegenſtände der Tagesord-
nung beſchäftigten ſich mit der inneren Organiſation.

Durchgegangene Pferde. Geſtern Vormittag 10! Uhr
ſcheuten die Pferde cines Wagens der Aktienbrauerei „Feldſchlößchen“,
während der Bierfahrer Bernhard Schmidt Bier und Eis ablud,
und gingen die große Steinſtraße entlang durch. Vor dem Grund-
ſtück Nr. 39 bekam der dort poſtirte Polizei-Sergeant Becker die
Pferde dadurch zum Stehen, daß er das Sattelpferd durch zwei
Schläge mit der Säbelklinge auf den Kopf betäubte, ſodaß es ſtürzte.
Ein Unglücksfall wurde dadurch verhütet. em hinzugekommenen
Schmidt, den keine Schuld trifft, wurden die Pferde übergeben.

Kleinfener. Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr fand in der
Wohnung des Schloſſers Max Schlüter Streiberſtraße 35, ein
kleiner Küchenbrand ſtatt. Die Feuerwehr wurde herbeigerufen,
trat aber nicht mehr in Thätigkeit, da das Feuer inzwiſchen ſchon
von den Hausbewohnern gelöſcht worden war.

Enſprungen. Der vorgeſtern aus dem Gefängniß II ent
ſprungene Strafgefangene iſt nicht, wie mitgetheilt, von zwei Polizei
beamten, ſondern vom Gefangenenaufſeher Tetz e l auf der Neuen
Promenade eingeholt und mit Hilfe der Gefangenenaufſeher Genzel
und Juch gefeſſelt und zurücktransportirt worden, was wir zu
Ehren der braven Beamten hiermit gern konſtatiren.

Unfälle. Beim Niederknieen in ſeiner Schlafſtube zog ſich
der Kellner Hugo Meyer von hier dadurch eine recht erhebliche
Verletzung zu, daß ihm eine am Boden liegende Nähnadel ſehr tief
in das linke Knie und die Entfernung des Fremdkörpers auf
operativem Wege erfolgen mußte. Einen bedauerlichen
Unfall zog ſich die 78 jährige Wittwe Amalie Leumuth von
hier dadurch zu, daß ſie im Hausflur ausglitt und heftig niederſtürzte,
wobei die alte Frau eine Auskugelung des linken Schultergelenks
erlitt. Gelegentlich ſeiner Beſchäftigung bei aus
wärtigen Bohrverſuchen (in Anhalt) paſſirte dem Arbeiter Karl
Ebert aus Giebichenſtein das Unglück, daß er verſehentlich mit der
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rechten Hand zwiſchen Bohrer und Gelenkſtange gerieth und ihm
hierdurch zwei Finger völlig weggequetſcht wurden. Geſtern
Abend wurde der auf Wanderſchaft befindliche Gärtner Martin
Baetz in die Klinik eingeliefert. Derſelbe hatte, wie ſchon geſtern
mitgetheilt, in der Herberge hierſelbſt einen Schlaganfall be-
kommen, war zur Treppe herabgeſtürzt und bewußtlos liegen ge
blieben. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, verſtarb
der Unglückliche kurz nach ſeiner Einlieferung in der Kliniß.

Tödtlicher Sturz. Der ca. 30jähr. Fleiſcher E. Fiſcher,
lediger Sohn des Fleiſchermeiſters G. Fiſcher, gr. Ulrichſtr. hierſelbſt,
welcher vergangene Nacht von einer Zecherei heimkehrte, hatte ſich zur
Abkühlung in das offene Fenſter des Hochparterre geſetzt, wurde
anſcheinend ohnmächtig, ſchlief vielleicht auch ein und ſtür zt e
herab. Der Unglückliche erlitt hierbei einen Genickbruch und
wurde als Leiche aufgehoben.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28-30 Pfg.
Gurken zum Salat, 2 Stück 10--20 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 2,00 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--40 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 20--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 40--60 Pfg. Bohnen,grüne, 5 Lir. 30-35 v Bohnen, weiße, 5 Liter 35—40 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Bio Schnittlauch, 2 Bund Pf.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
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3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumenkohl, pro Stück20--40 di Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel 1,00 Mk. Stachelbeeren, 1 Liter 30 Pfg
Johannisbeeren, 1 Liter 40 ſt Birnen, pro Mandel 30 Pfg.
Himbeeren, 1 Liter 40 Pfg. Reineclauden, pro Mandel 20 Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 50 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 3,00--5,00 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,20--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,80—2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30— 40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. ZBander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro 20 Pff

P Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,00 Mk.

4,50 Mk.
0,90 Mk.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg.
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Perſonalnachrichten.
Der Regierungsaſſeſſor Wangemann zu Aurich iſt dem

Landrath des Kreiſes Friedland, Regierungsbezirk Königsberg, der
Regierungsaſſeſſor Stein hauſen zu Podelzig dem Landrath des
Kreiſes rer Regierungsaſſeſſor Neumann zu Schweidnitz dem
Landrath des Landkreiſes Görlitz, der Regierungsaſſeſſor Dr. Loeſenerzu Görlitz dem Landrath des Kreiſes Zuin, Regierungsbezirk Brom

berg, zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt
worden. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Abicht zu Berlin iſt dem
Polizeipräſidium zu Berlin zur aushülfsweiſen Beſchäftigung bei den
Schiedsgerichten der Arbeiterverſtcherung überwieſen. Der e
aſſeſſor Dr. Bormann in Berlin iſt dem Landrath des Kreiſes
KolbergKörlin, der Regierungsaſſeſſor Dr. Meinicke zu Zeitz bis
auf Weiteres dem Landrath des Kreiſes Niederung im Regierungs
bezirk Gumbinnen zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften
zugetheilt worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der ordentliche Profeſſor der Jurisprudenz an der

Univerſität Gießen, Dr. Frank, hat einen Ruf an die Univer-
ſität Halle erhalten und angenommen.

Dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität zu Bonn Dr. Hubert Ludwig iſt der Charakter
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. Der bisherige
Privatdozent Dr. Ernſt Gutzeit zu Königsberg i. Pr. iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
dortigen Univerſität ernannt worden. Der bisherige Privatdozent
in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität Breslau
Lic. Martin Schulze iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der-
ſelben Fakultät ernannt worden. Dem Dozenten an der Techniſchen
Hochſchule zu Aachen Dr. Max Wien iſt das Prädikat „Profeſſor“
beigelegt. Dem Dr. med. Wilhelm Sklarck in Berlin iſt
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt.

Dr. med. Erich Bennecke, der, wie berichtet, als Nach
folger des nach Baſel berufenen Prof. Hildebrand die Leitung der
chirurgiſchen Poliklinik bei der Charitee zu Berlin übernimmt, iſt
unſer engerer Landsmann. Er wurde 1864 zu Karl sberg bei
Mansfeld geboren. Auf dem Gymnaſium zu Halle vorgedbildet,
ſtudirte Bennecke von 1883 an in Halle, Marburg und Berlin.
1889 beſtand er die ärztliche Staatsprüfung. Jm Jahre darauf
wurde er Aſſiſtent an der Marburger pathologiſch-anatomiſchen
Univerſitätsanſtalt unter Marchand. Seine Ausbildung in der
Chirurgie erhielt Bennecke in der Schule Königs als Aſſiſtent an der
Göttingerchirurgiſchen Klinik. Als König 1895 als Nachfolger Adolf Barde-
lebens nach Berlin berufen wurde, folgte ihm Bennecke dorthin. VorKurzem
wurde er als Privatdozent bei der Berliner Univerſität zugelaſſen.
Selbſtſtändig veröffentlichte Bennecke außer ſeiner Halleſchen
Doktorſchrift „Zur Entſtehungsweiſe der Kiefer-Cyſten“ (1891) eine
Unterſuchung über die durch den Neißerſchen Kokkus hervorgerufene
Gelenkentzündung nach Beobachtung der chirurgiſchen Univerſitäts
klinik in der Charitee. Einjelſtudien Benneckes haben den feineren
Bau der Kiefergeſchwülſte, die Behandlung der Unterleibsbrüche u. a. m.
zum Gegenſtande.

Der Oberingenieur Robert M. Friesl aus Nürnberg
wurde zum ordentlichen Profeſſor der Elektrotechnik an der mechaniſch
techniſchen Abtheilung der Techniſchen Hochſchule in München
ernannt.

Eine merkwürdige Folge der Diphtherie wurde in der
letzten Sitzung der Mediziniſchen Geſellſchaft in Bukareſt demonſtrirt
und beſprochen. Dr. Jonescu ſtellte ein Kind vor, das im Anſchluß
an eine diphtheritiſche Erkrankung die Fähigkeit des Leſens verloren
hatte. Es vermochte die Finger einer Hand gut zu unterſcheiden
und zu zählen, ſah jedoch von einem Buch nur die Ränder als
ſchwarze Linien. Die nähere Unterſuchung der Augen führte zur
Feſtſtellung einer Läh mung der Anpaſſungsmuskeln
und einer Verenge rung der Pupillen. Das ganze Geſichts-
feld war eingeengt, und beim Sehen nach links erſchienen doppelte
Bilder. Der Arzt war der Meinung, daß die die Anpaſſung der
Augen regierenden Nerven im Verlaufe der Krankheit angegriffen
worden war und ging ſo weit, zu behaupten, daß die Anwendung
von Diphtherieheilblut das Auftreten ſolcher Nerven
lähmungen begünſtigte. Dieſer letzteren Anſicht wurde von einigen
der anweſenden Aerzte widerſprochen, und es konnte ein Fall genannt
werden, in dem eine Augenmuskellähmung erfolgte zu einer Zeit, als
das Serum überhaupt noch nicht bekannt war.

Dem Profeſſor Röntgen, um deſſen Berufung oder
r nach München ſich in der Preſſe ein ganzer Mythen-

kranz gebildet hat, iſt nun, wie verſchiedene Blätter aus Würzburo



meloen, die Berufung nach München auf den Lehrſtuhl Lommels
zugegangen. Röntgen reiſte nach München zur Beſichtigung des
deſſen phyſikaliſchen Jnſtikuts. Eine Erklärung hat er ſich vor

alten.
T. Aus Bayreut h, 2. Auguſt wird geſchrieben Am Vorabend

des Jahrestages von Lis?z t's Hinſcheiden fand auf Einladung von
Frau Wagner in Wahnfried vor einem Kreiſe von Freunden
des Hauſes und von Verehrern des vor nun 13 Jahren verſtorbenen
Meiſters eine Gedächtnißfeier ſtatt. Da die Damen durchweg
in Schwarz oder Grau erſchienen waren, bot der Anblick der Ver
ſammlung in den Räumen der Villa Wahnfried, in denen ſonſt an
den Empfangsabenden große Pracht der Toiletten zu herrſchen pflegt,
einen ungewohnten Anblick, der den ernſten Charakter der
Veranſtaltung ſogleich veranſchaulichte. Die Vorträge, die aus
ſchließlich Kompoſitionen des Gefeierten umfgßten, eröffnete Konzert
meiſter W der Wiener Hofoper), begleitet vom Hofkapell-
meiſter Pohlig (Gotha) mit dem Offertorium und Benedictus aus
der ungariſchen Krönungsmeſſe, worauf Geſänge folgten, ausgeführt
von der Konzertſängerin Fräulein Johanna Dietz (Szene aus der
„Heiligen Eliſabeth“) und vom Kammerſänger Gerhäuſer, ſowie
der Vortrag von zwei Klavierſtücken durch den Karlsruher Pianiſten
Ed. Reuß. Den Schluß bildete die Wiedergabe der „Sonate nach
der Lektüre von Dantes Divina Commedia“ durch Hoffkapellmeiſter
Pohlig. Das bisher faſt unbekannt gebliebene Stück machte einen
mächtigen, tiefgehenden Eindruck.

7 Die Tell-Aufführungenin Altdorf ziehen allſonn
täglich Gäſte in Maſſen nach der Tell Stadt. Das Haus iſt ſtets
ausverkauft und obwohl viele Einheimiſche auf ihre Billets zu Gunſten
auswärtiger Beſucher bereitwillig verzichteten, konnten einer großen

abl von Beſuchern keine Plätze mehr angewieſen werden. Neben
Schweizern aus allen Gauen waren namentlich Deutſche, dann Eng

länder, Franzoſen Ruſſen ſtark vertreten. Alle ſprachen ſich über
einftimmend mit hoher Anerkennung über die vorzügliten Leiſtungen
aus und gaben ihrer Befriedigung durch rauſchenden Beifall Aus-
druck. Außer den herrlichen Szenerien, der effektvollen Beleuchtung,
der gediegenen Koſtümirung wird hauptſächlich die Sicherheit des
Auftretens, die gute Deklamation, das flotte Spiel der Darſteller ge
rühmt, die auch im hinterſten Winkel des mächtigen Baues wohl
en ſind und deren Masken als ſehr gelüngen bezeichnet
werden.

Heer und Marine.
Das Militär Reitinſtitut in Hannover konnte geſtern den

Tag ſeines 50jährigen Beſtehens feiern, denn am 2. Auguſt 1849
wurde auf Befehl des Königs eine „Militär-Reitſchule“ für die
Kavallerie der Armee in Schwedt a. Oder errichtet; von dort aus
erfolgte nach dem Feldzuge von 1866 die Verlegung des Jnſtituts
nach Hannover.

Der GeneralLeutnant z. D. v. Arent iſt in Görlitz geſtern
früh im 77. Lebensjahre verſchieden.

Sport und Jagd.
Kiel, 2. Auguſt. Der Kaiſer hat für die acht „Hohen

zollern“ verſchiedene bauliche Veränderungen in Ausſicht genommen.
Es ſoll der Beſanmaſt herausgenommen und der Großmaſt ſechs
Meter nach hinten verlegt werden. Das Schiff wird alſo künftig
nur zwei Maſten führen.
T RNeufſt, 2. Auguſt. Der Zuſtand der beiden beim Pferde-
rennen ſchwer verletzten Perſonen, Leutnant Die tz vom 13. Huſaren-
Regiment Bockenheim, ſowie Jockey Lippold, iſt hoffnungs
los. Erſterer erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und kam erſt
heute Mitta z Bewußtſein. Letzterer brach ſich die Kinnlade und
leidet fortgeſetzt an ſtarkem Blutverluſt. Ein dritter Reiter erlitt beim
Skturze minder ſchwere Verletzungen.

Ein Automobilklub für Deutſchland iſt dieſer Tage in
Berlin gegründet worden und zählt bereits 100 Mitglieder. Der
Klub wird eine Fahrſchule für Herren gründen, das Kartenweſen
pflegen und Weitfahrken veranſtalten. Um ſeinen Mitgliedern einen
Mittelpunkt zu bieten, wo ſie ſich treffen, und zugleich zur Aufnahme
der Fahrſchule wird der Klub ein ei enes Grundſtück erwerben, deſſen

Hausdirektorium ſich aus den Grafen Talleyrand und Sierſtorpff
x errn von Kuhlmann zuſammenſetzt. Der Jahresbeitrag

eträgt 100 Mark, wozu vom I. Januar 1900 ab noch ein Ein-
trittzgeld von 100 Mark tritt. Der Vorſtand des Klubs ſetzt ſich
in foſgender Weiſe zuſammen Präſident: Herzog von Ratibor,Vizepräſidenten Erbprinz Philipp Ernſt zu Dohnlobe und Graf

Schönborn. Die Wahl des Ausſchuſſes fiel auf die Herren Fürſt
Hohenlohe, Fürſt Fürſtenberg, Herzog von Ratibor, Erbprinz Philipp
Ernſt zu Hohenlohe, Graf Talleyrand, Graf Sierſtorpff, Schönborn,
C. von Kuhlmann, die Geheimräthe Goldberger, Pringsheim und
Felix Simon die Kommerzienräthe Fritz Friedländer und Loewe,
Oberbaurath Kloſe, Rechtsanwalt Lobe und Aſſeſſor Lewin. Zur
Durchführung der Vorarbeiten hat der Klub, deſſen Mitgliedſchaft
en erwerben können dereits einen großen Garantiefonds
erhalten.

Gerichtszeitung.
0 Dresden, 2. Auguſt. Den Schleier von dem

Treiben modernen Bauſpekulantenthums lüſtete die
gegen den 40 Jahre alten Bauunternehmer Ferdinand Schwipps vor
dem hieſigen Landgericht geführte Verhandlung, welche zur Ver-
urtheilung des Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrrerluſt wegen Betrugs endete. Schwipps war anfänglich Maurer,
da es ihn aber gelüſtete, ſich nach bekannten Muſtern
raſch Reichthum zu erwerben, wurde er Bauſpekulant
und da er auch als ſolcher wegen Mangels an Scharf-
finn und Dispoſitionstalents nicht reüſſirte, verſuchte er
das Glück zu korrigiten. Zeitweilig hatte er ſechs bis
acht Grundſtücke im Beſitz, kam aber nie zu Gelde. Fort-
während klopfte der Gerichtsvollzieher bei ihm an, er wurde wegen
Beträgen von insgeſammt 77 779 Mk. mehr als achtzigmal
erfolglos gepfändet und ſechsmal zur Leiſtung
des Offenbarungseides vorgeladen. Einem hieſigen
Kaufmann ſchwindelte er 4200 Mk. in drei Darlehen ab. Außerdem
ſchloß er einen Vertrag über den Ankauf eines hieſigen Gaſthofs
zum Preiſe von 130 000 Mk., wobei er unter der Vorſpiegelung,
Wer 60 000 Mk. anzahlen zu können, mit einem falſchen

da m en unkerzeichnete.
Verliu, 2. Auguſt. Ein „reelles Heirathsgeſuch“

folgenden Jnhalts wurde im Juni d. J. in einer Berliner Zeitung
veröffentlicht: „Ein Architekt in geſetzten Jahren wünſcht ſich zu ver
heirathen. Einige Tauſend Mark erwünſcht, jedoch Hauptſache ein

lückliches, ſtilles Familienleben Die letztere Bemerkung gefiel der
Wittwe V. in Berlin. Sie gab ihre Adreſſe unter den gewünſchten
Zeichen ab. Bald darauf ſtellte ſich ein Herrn ein, der angab,
der Architekk Roſenberg zu ſein, der das Heiraths
geſuch veröffentlicht habe. Die Wittwe V. war zu
frieden, und es währte nicht lange, bis ſie einig wurden.
Natürlich mußten Verlobungskarten gedruckt werden, und
der Bräutigam hatte viel mit dem Adreſſiren zu thun. Die Wittwe
V. bekam einen ordentlichen Reſpekt vor ihm, als ſie die Namen
hochgeſtellter und geachteter Perſonen las. Der Reſpekt ſtieg aber
noch, als ſie die in warmen Worten abgefaßten Glückwunſchſchreiben
(as. Die Aermſte ahnte nicht, daß ihr Bräutigam die Verlobungs
änzeigen gar nicht abgeſandt, die Antwortſchreiben aber
b lbſt abgefaßt hatte. Einige Tage ſpäter führte der

räutigam ſeine Zukünftige nach Reinickendorf. Er wollte
ihr ein dort gelegenes, ihm gehöriges Grundſtück zeigen, das er dem
nächſt bebauen wollte. Er zeigte ihr dort auch ein Stück Grund
und Boden und erklärte ihr, daß er die Zeichnung für den Neubau
eteits fertig habe. Vorläufig ſei ihm aufgegeben worden das

Gründſtück mit einem Bauzaun zu verſehen, was 150 Mk. Koſten
verürſache. Augenblicklich ſeien ihm die Geldmittel etwas knapp
geworden. Die Wittwe V. ſah ihren zukünftigen Ehe und Bauherrn
glücklich an, de 150 Mk. wolle ſie gern hergehen. Einige Tage ſpäter
wurde ihr vire böſe Ueberraſchung. Ein Kaufmann Cohn

legte ihr einen Wechſel über 290 Mk. vor mit der Anfrage, zvate
ihren Namen als Acceptvermerk ſelbſt geſchrieben habe. Ein Mann
Namens Roſenberg habe mit dem Papier einen Anzug bezahlen
wollen. Am folgenden Tage wurde ihr Bräutigam verhaftet. Er
war weder Architekt noch hieß er Roſenberg, ſondern es war der
Gärtner Karl Schoele aus Braunſchweig. Er konnte ſein Gewerbe aber
nur ſelten ausgeübt haben denn während der letzten 17 Jahre hatte
er mit kurzen Unterbrechungen im Zucht haus geſeſſen. So war
er denn allerdings ein „geſetzter“ Mann und an ein „ſtilles“ Leben
gewöhnt. Verheirathet und Vater zweier Kinder war er auch.
Schoele wurde am Montag der vierten Strafkammer des Land
gerichts J in Berlin vorgeführt und auf Grund ſeines Geſtändniſſes
zu vier Jahren Zuchthaus, vierjährigem Ehrverluſt und 180 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt.

Vermiſchtes.
Von der Königin Viktoria von England. Man ſchreibt

aus London Viele Leute beneiden die Königin von England um
den Glanz und die außerordentlide Pracht, mit der ſie ſich umgeben
darf, ohne zu bedenken, wie groß die Anzahl der Verpflichtungen und
Arbeiten iſt, die mit dieſem ſcheinbar ſorgloſen Leben verbunden
ſind. Während der letzten zwölf Monate hat die Königin
ungefähr 50 000 Dokumente unterfertigen müſſen,
während ſie im Schloß Windſor, im Buckingham-Palaſt oder in
Balmoral reſidirte. Viele dieſer Dolumente wurden ſogar auf der
Eiſenbahn und nicht wenige während der Fahrt zur See
mit der königlichen Unterſchkift verſehen. Während
der Hof in Schhottland weilt, ſind ſechs Kouriere be-
ſtändig mit einer Anzahl von Schriftſtücken auf dem Wege
von und nach London. Es giebt wohl wenig Leute, die mit
80 Jahren eine ſo unglaubliche Arbeitskraft an den Tag legen könnten,
wie die Königin Viktoria. Sie iſt nicht blos häufig während des
Tages beſchäftigt, ſondern muß auch oft mitten in der Nacht auf-
ſtehen, um wichtige Regierungsgeſchäfte zu erledigen.

Der junge Herzog von Albany, der zukünftige Herzog
von Sachſen-Koburg-Gotha, iſt von allen Mitgliedern
der engliſchen Königsfamilie vielleicht am wenigſten bekannt. Daß
bisher ſo ziemlich nichts von ihm in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt,
mag allerdings durch ſeine Jugend hinreichend erklärt ſein. Er
wurde wenige Monate nach dem plötzlichen Tode ſeines Vaters ge
boren und war ein ſchwächliches und zartes Kind, das beſtändig
kränkelte. Er und ſeine kleine Schweſter waren der einzige Troſt der
vom Schickſal ſchwer heimgeſachten jungen Mutter. Namentlich
der Knabe bedurfte einer doppelten Fürſorge, da man
nachdem ſich ſchon frühzeitig nervöſe Zuckungen bei ihm
einſtellten fürchten mußte, daß die Anlage ſeines Vaters
zur Epilepſie ſich auf ihn vererbt haben könnte. Dieſe Furcht war
unbegründet. Eine geſchickte Behandlung wirkte bei ihm Wunder,
ſo daß der urſprünglich ein wenig ſchwermüthig und träumeriſch ver-
anlagte Knabe mit der Zeit ein kräftiger und liebenswürdiger Mann
zu werden verſprach. An den gewöhnlichen Kinderſpielen hat er

freilich nie ſonderlichen Gefallen gefunden, und er dürfte ſich
auch im Sport nie beſonders hervorthun. Jn Edlon hielt er ſich
mehr an ſeine Lehrer als an ſeine Schulkameraden, und ſie ſprachen
auch gern mit ihm, da ſie in ihm gute geiſtige Fähigkeiten
und eine frühzeitige Neigung zum ſelbſtſtändigen Denken entdeckt
hatten. Gleich ſeinem verſtorbenen Vater hat er eine große Neigung
für Muſik. Die Erziehung durch ſeine Mutter und die Art ſeines
bisherigen Lebens läßt ihm die Ausſicht auf die zukünftige öffentliche
Stellung, die er als regierender Herzog einnehmwen wird, in nicht
beſonders reizvollem Lichte erſcheinen. Manchmal freut er ſich aller-
dings ungemeſſen über dieſe Zukunft. Oft aber wird er traurig und
ſpricht mit Bedauern von ſeinen lieben Sonntagen in Windſor
Caſtle und ſeinem traulichen Heim in Claremont. Obwohl
er durchaus nicht zu den Lieblingsenkeln der Königin gehört, ließ
ſich die Königin doch von jeder Einzelheit gelegentlich der Vorbe-
reitungen zu ſeiner Reiſe nach Deutſchland Bericht erſtatten. Alles
mußte mit ihr genau beſprochen werden. Wie es heißtk, ſoll der
iuna Herzog jedes Jahr ungefähr drei Monate in England ver-

ringen.
Nach deu Plänen des Lehm-Paſtors Falke in Repelen

wird der „Frankf. Ztg.“ zufolge dort dieſer Tage eine eigene große
Kuranſtalt errichtet werden. Sie iſt groß genug, einer an-
ſehnlichen Anzahl lehmbedürftiger Patienten Aufnahme zu gewähren.

Eine Doppel-Hinrichtung durch Elektr'zität, die am Montag
in Singſing (Nordamerika) erfolate, verlief außerordentlich auf-
regend und konnte nur nach Ueberwindung ganz bedeutender
Schwierigkeiten zu Ende geführt werden. Die Hinzurichtenden warenzwei Mordes Namens Macdonald und Bullerſon; letztere ein
Neger erlag ſofort dem erſten elektriſchen Schlage, aber Macdonald wider
ſtand der Einwirkung der elektriſchen Batterie immer wieder und war,
nachdem dreimal ſeine Tödtung verſucht worden war, noch gerade ſo
lebendig wie vorher. Die Aerzte waren rathlos, und nun wurden
die Geſammtdrähte der beiden verfügbaren Batterien kombinirt und
der ſo erzielte Maximalſtrom auf Macdonald gerichtet, ader auch
dieſem vierten Verſuche widerſtand der Verurtheilte, und erſt als
ein fünftes Mal der geſammte Maximalſtrom auf ihn ſpielte, brach
ſeine Lebenskraft zuſammen, und auch diesmal erſt nach etwa drei-
mal der ſonſt üblichen Zeit. Man ließ den Geſammtſtrom einfach
v e wirken, bis Macdonald kein Lebenszeichen mehr von

gab.

Bei den Kanaliſirungsarbeiten in Antwerpen iſt man,
wie berichtet, auf unterirdiſche, vor dem Rathhauſe liegende Gänge
geſtoßen. Eine jetzt vorgenommene Nachforſchung ergab nach der
„Voſſ. Ztg.“, daß man ſich in einem großen unterirdiſchen
gewölbten Saale befindet, der 12,50 Meter lang, 8 Meter
breit von der einen Seite und 4,25 Meter breit von der anderen
Seite iſt. Ein von dieſem Saale ausgehender Gang richtet ſich nach
der Kathedrale zu, aber nach 3 oder 4 Metern vereinigt ſich dieſer
2 Meter breite Gang mit einem anderen Gange. Weitere Forſchungen
konnten noch nicht vorgenommen werden, weil erſt wegzuſchaffende
Erdmaſſen den Weg verſperren. Zunächſt ſteht jetzt feſt, daß dieſer
unterirdiſche Bau vor der im Jahre 1561 erfolgten Erbauung des
Rathhauſes hergeſtellt ſein muß, denn in dem großen Saale ruhen
die Fundamente des Rathhauſes zum Theile auf den Steinlagen der
Wölbung dieſes Gewölbes.

Widerliche Neuernng im Kirchenban. Aus New-Hork wird
gemeldet, daß die am Montag erfolgte Eröffnung der Baptiſten
Kirche in Ohio großes Aufſehen erregt hat, da die Kirche wegen
ihrer originellen inneren Ausſtaktung als Unikum in ihrer Art
gelten darf. Sie iſt genau wie ein Theater eingerichtet. Da
giebt es Privatlogen, Vorhänge und Klappſitze. Der Chor und die
Muſiker im ganzen 40 Perſonen ſitzen in einer Vertiefung
vor der „Bühne“, die genau dem Raume entſpricht, der in den Theatern
für das Orcheſter reſervirt iſt. Die Kanzel des Predigers hat die
Form einer Bühne. Auch eine Anzahl von Garderoben ſind zur
Bequemlichkeit des Publikums errichtet worden. Ein derartiger
Kirchenbau iſt geradezu eine Läſterung.

Allgemeine Ausſtellung für Haus und Küche. Jn
Frankfurt a. O. findet in der Zeit vom 20. September bis
I. Oktober d. J. unter dem Protektorat der Prinzeſſin Heinrich LXX.
Reuß eine Allgemeine Ausſtellung für Haus und Küche, unter
beſonderer Verückſichtigung von Volksernährung, Armeeverpflegung
und Maſſenſpeiſungen, ſowie für Landwirthſchaftsprodukte ſtatt.

Ein ſeltener Fall von Tollwuth ereignete ſich in der
ungariſchen Gemeinde Deäki (Preßburger Comitat). An einer Ziege
eines dortigen Jnſaſſen zeigten ſich Symptome von Tollwuth, und
ſpäter erkrankten die acht Angehörigen der Familie infolge des Ge-
nuſſes von Milch der kranken Ziege. Die Bedauernswerthen wurden
ins Paſteur-Jnſtitut nach Budapeſt gebracht. Wie ſich nachträglich
herausſtellte, war die Ziege, die erſchlagen werden mußte, vor einiger
Zeit von einem tollen Hunde gebiſſen worden, ohne daß man damals
dieſem Vorfalle Beachtung geſchenkt hätte.

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. S. M. SS. „Hildebrand“, „Frithjof“
„Beowulf“ und „Siegfried“ ſind am 1. Auguſt in Kiel ein-
getroffen. Das II. Geſchwader iſt am 1. Auguſt in Kiel zuſammen-
getreten. Tie Stationsyacht „Farewell“ iſt am 1. Auzuſt von
Cuxshaven kommend in Wilhelmshaven eingetroffen. S. M. S.
„Hyäne“ iſt am 1. Auzuſt in Cuxhaven eingelaufen. S. M. S.
„Friedrich Carl“ iſt am 31. Jali in Eckernförde angekommen.
Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S. „Nixe“, Kom-
mandant FregattenKapitän v. Baſſe, am 31. Juli in Vigo
angekommen und ſetzt am 10. Auguſt die Reiſe nach Madeira fort.
S. M. S. „Moltke“, Kommandant Kapitän z. S. Schröder, iſt
am 1. Auguſt in Punta Delgada (Azoren) angek. S. M. S.
„Geier“, Kommandant Korvetten-Kapitän Jacobſen, iſt am 1. Aug.
in Acapulco angek. und wird am 3. Auguſt nach San Francisco
in See gehen. S. M. S. „Falke“, Kommandant Korvetten
Kapitän Schönfelder, hat am 2. Auguſt von Sidney die Heimreiſe
angetreten.

Norddentſcher Lloyd. „Sachſen“, v. Oſtaſien komm.,
1. Aug. v. Antwerpen n. Bremen abgeg. „Crefeld“, v. Balti-
more komm. 2. Aug. in Biemerhwen angekommen. „Maria
Rickm er s“, v. Baltimore komm., 2. Aug. in Bremerhaven angek.
„Trave“ 2. Aug. 4 Mrgs. v. NewYork i. Cherbourg angek. und 5
Mrgs. Reiſe n. Bremen fortgeſ. „Aller 31. Juli 1 Nm. Reiſe von
Gibraltar n. NewYork fortgeſ. Stuttgart 31. Juli 1 Nm.
Reiſe v. Soukhampton n. Genua fortgeſf. „Bremen“, n. New-
Hork beſtimmt, 31. Juli 1 Nm. Lizard vaſſirt. „Friedrich der
Große“ 1. Aug. 7 Mrgs. in NewYork angek. „Marxburg“
1. Aug. 6 Mrgs. Reiſe v. Antwerpen n. Oporto fortgeſ.

Hamburg Amerika Linie, 2. Auguſt. „Sicilia“
Montag in St. Vincent, „Braſilia“ geſtern in New-HYork,
„Aſturia“ in Philadelphia, „Bengalia“ in Baltimore,„Suevia“ in Port Said angek. „Arkadia“ geſtern v. Philadelphia,
„Sardinia“ und „Norderney“ v. Havre n. Hamburg abgeg.
„Pennſylvania“ heute 14 Uhr Morgs. Dover paſſ.

HollandAmerika-Linie, 2. Auguſt. „Amſterdam“,
v. New-Hork n. Rotterdam, heute Nachm. Lizard paſſ.

WVetterbericht.
W. Magdeburg, 3. Auguſt.

Wetterbericht vom 2. Aug., Abends 11* Uhr. Zwar
hat der hohe Druck an Jntenſität etwas verloren und derſelbe
iſt zugleich durch eine tiefe Depreſſion im Nordoſten ſüdlich und
ſüdweſtlich zurückgedrängt dennoch dauert in ganz Deutſchland
heiteres Wetter mit ſteigender Temperatur fort. Da auch
weiter die Depreſſion für uns keine Bedeutung erlangen, ſich
vielmehr der hohe Druck wieder ausbreiten wird, ſo iſt ein
Wetterumſchlag nicht in Ausſicht.

Vorausſichtliches Wetter am 4. Aug.
fach heiter, warm.

Trocken, viel-

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Glauſenburg, 3. Auguſt. Der bekannte hieſige Schau-

ſpieler, Dichter und Ueberſetzer deutſcher Dramen, Kovacs,
erlitt bei einem Vortrag in Schäßburg einen Sonnenſtich,
woran er nach drei Tagen geſtorben iſt.

Antwerpen, 3. Auguſt. Franzöſiſchen Blältermeldungen
zufolge ſoll der aus Geeſtemünde kommende Aviſo „Jbis“
den hieſigen Hafen anlaufen. Die Meldung bedarf noch der
Beſtätigung.

Paris, 3. Auguſt. Zwiſchen Frankreich und England
ſchweben augenblicklich Verhandlungen über eine neue Kabel-
legung zwiſchen Liverpool und einer franzöſiſchen Küſtenſtadt.

Paris, 3. Auguſt. Die Regierung hat die Erſetzung
des General Negrier folgendermaßen beſchloſſen General
Garnier de Garies erhält das Kommando im Kriegsfalle über
das öſtliche Armeekorps und die Jnſpektion der Armee. Die
Befugniſſe Negriers als Mitglied des oberſten Kriegsraths ſind
dem General Pierron zuertheilt worden derſelbe iſt ein Ver-
wandter des bekannten katholiſchen Journaliſten Veuillon.

Paris, 3. Auguſt. „Jntranſigeant“ verſichert aus beſter
Quelle, zu wiſſen, daß General Mercier von der Wieder
ver urtheilung Dreyfus durch das neue Kriegsgericht zu
Rennes überzeugt ſei.

Petereburg, 3. Auguſt. Wie die auswärtigen Blätter
melden, hat ſich der Leutnant Boismann, früherer Adjutant
des Thronfolgers Georg, erſchoſſen. Der „Regierungs-Bote“
veröffentlicht heute die Ernennung Boismann's zum kaiſerlichen
Adjutanten.

Madrid, 3. Auguſt. Der Prozeß betr. UNebergabe vonManila wird am 20. d. M. ſeinen Anfang nehmen. Jn ganz

Spanien iſt die Ruhe wiederhergeſtellt.
Alexaundrien, 3. Auguſt. Hier ſind ſechs neue Peſt-

fälle wieder zu verzeichnen. Die Geſammtzahl der Erkrankten
beträgt bis jetzt achtzig.

London, 3. Auguſt. Wie aus Johannesburg gemeldet
wird, ſollen portugieſiſche Truppen an der Delagoa-
bai angekommen ſein und an der Grenze Aufſtellung
nehmen. Jn Pietermaitzburg treffen fortgeſetzt große
Maſſen Kriegsbedarf ein.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

1898/99er Abſchlüſſe von Aktienzuckerfabriken. Die
Zuckerfabrik Ließau ((Aktienkapital 480 000 erzielte
98 900 Betriebsüberſchuß. Dazu treten Einnahmen aus der Rüben-
bahn und aus verſchiedenem 9161 A. und aus Aktienamortiſationen
600 ferner werden die Grundſchuldreſerven mit zuſ. 36 750
herangezogen, ſodaß 145 411 c. verfügbar ſind. Davon werden
70 580 zur Tilgung des Verluſtes per 1. Juni 1898, 7167
für Zinſen, 23 464 für Abſchreibungen und reſtliche 44 198
zu Rücklagen verwendet. Eine Dividende wird ſomit nicht gezahlt.

Die Zuckerfabrik Rautheim (Aktienkavital 301 500
behielt nach Zahlung der Betriebskoſten mit 155 189 der Rüben-
gelder mit 290 302 und von Tantièmen u. ſ. w. mit 1835 M
einen Ueberſchuß von 51,600 der ganz zu Abſchreibungen beſtimmt
wurde. Bei der Zuckerfabrik Gr.-Ammensleben
(Aktienkapital 320 000 ergab ſich nach Beſtreitung von 404 758
Rübengeld, 196 289 Betriebskoſten und Abſchreibungen deren
Höhe aus der veröffentlichten Bilanz nicht zu erſehen iſt, ſowie
nach Tilgung von 3858 Vorjahrsverluſt ein kleiner Gewinn von
435 Die Zuckerfabrik Rieſenburg (Aktienkapital
560 000 erzielte nach 37 091 Abſchreibungen einen Ueberſchuß
von 41 665 davon werden 4955 Tantismen gezahlt und der
ganze Reſt den Reſerven überwieſen. Die Zuckerfabrik
Spora (Kapital 318 000 Aftien, 238 000 c. Stammprioritäten)
vereinnahmte an Zucker und Syrup 429 583 AC, Ziegeleibetrieb
6047 und Gewinn aus Bahnverkauf 23 357 C. daher 458 989
Geſammteinnahmen, die wie folgt abſorbirt werden Geſammtökonomie
28 030 Rüben 240 854 Rübenſamen 16264 Betrieb
136 487, Zinſen 29 997 und Abſchreibungen 16 356 A. Bei der
Zuckerfabrik Vechelde (Aktienkapital 300 090 ergab ſich
nach Verwendung von 295 670 für Rüben und Samen, 57 724
für Geſchäſtskoſten, 83 655 für Betriebskoſten, 17 930 für Ab-
ſchreibungen und nach 4227 Rücklage ein Gewinn von 82 017

Die Zuckerfabrik Großzünder (E. Kaul u. Co.) ſchüttet
8 Proz. Dividende 36000 aus bei 2488 c. Rücklage-
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Rücklage-



leistungsfähigsten Fabriken Gera's.

sind eine Specialität meiner Firma und beziehe dieselben aus den allerersten und
Mein Lager ist auf das reichhbaltigste von dem

einſfachsten bis zu dem hochelegantesten Genre ständig sortirt.

Theodor Rühlemann
Halle a. S., Leipzigerstr. 97, part. u. I. Et.

Specialhaus für bessere Kleiderstoffe und Damen-Confection.

Apollo Theater. r wenn
10 Uhr 28 Minuten: 9 Uhr 17 Minuten:

Familie CarlSeFranukloff. Levdel.

Aullescſie Rennbaſin
Merseburger Chaussee Nr. 4,

gegenüber der Artillerie-Kaſerne.
Sonnkag, 6. Auguſt bis Mittwoch, 9. Auguſt

Auftreten der echten

Sſionx- Indianer Bande
des Häuptlings „Spotted Tail“ aus dem Wild-Weſt-Amerikas mit
Mexikanern, Cowboys, Sennoritas, Cowjiols, Trappers, Führern und

Pfadfindern.

Leben und Treiben im Jndianerdorf!
Kriegs, Liebes und GeiſterTänze!

Kämpfe der Judianer und Cowboys Wettrennen zwiſchen Reiter
und Radfahrer über 8 Kilometer!

Die 3 Tigermädchen als nuübertreffliche Aßrobatinnen!

Preise der PIlIätze:
Tribüne Sattelplatz: I. Platz Stehplatz:

An der Kaſſe: 2,00 Mk. 1,50 Mk. 1,00 Mk. 0,50 Mk.
Jm Vorverkauf: 1,50 1,00 0,775 0,40

Vorverkaufsſtellen: franz Beeck, Riebeckplatz Steinhreoher Jasper,
Markt und Geiſtſtraße G. Eichen, Alte Promenade I a, neben Café Monopol;
Köhler Pötseh, Geiſtſtraße 32, Wuchererſtraße 75 und Steinweg 46/47.

Vorverkauf bis Mittags 12 Uhr!
T Beginn der Vorstellungen: Sonntag um 4 Uhr

Nachmittags, Montag, Dienstag und Mittwoch 6 Uhr Nachmittags

4 Wintergarten, 4
Heute Donunerstag, den 3. Auguſt 1899, Abends 8 Uhr.

Hchwarze Todtenkopf Huſaren: Räume viel zu klein, um Alle zu ofen

Gr. Ertra-Militär-Konzert,
ausgeführt vom TrompeterCorps des LeibHuſarenRegts. „Kaiſerin“ Nr.

unter perſönlicher Leitung ihres Stabstrompeters Herru Rob. Fensech.

W Kaſſenpreis 50 Pfg. [99
I Voranzeige?

Saulsdilossbrauerei.
Sonnabend, den 5. ds. Mts., Nachmittags

Grosses Walther Concert.
0011] Otto StöekKel.Fechtverein Werner.

Sachſenburg Trotha (Berband Halle a. S.).
Zu unſerem Sonnabend, den 5. Auguſt im Vereinslokal „Zur Sachſen

burg“, Trotha, von Nachmittag 4 Uhr an ſtattfindenden

I. Stiüſtungsfest.
beſtehend in großem Sommerfeſt und Sommernachtsball, Jllumination und
Fenerwerk, werden ſämmtliche Fechterinnen und Fechter, ſowie Freunde und Gönner
der edlen Sache zu recht zahlreichem Beſuche eingeladen.

Mit Fechtergruß

0021) Emil Werner, Fechtmeiſter.
Bin vom Bad Koesen ä. Th.(Nähe des Gradirwerkes)7 I. Aurg ws 1 herrſch. Logis ſofort zu vermiethen,
vervreist. 7 Stuben, 1 Küche, Balkon, Kammer,

eine Rückkehr zeige Zubehör. 1 herrſch. Logis zum I. Ok-
tober 99 zu vermiethen, 7 Stuben,
1 Küche, Balkon, 3 Kammern, Zubehör.
Größere u. kleinere Villen zum Verkauf.

Toepfer., Zimmermeiſter.

ichen-UVUnterrieht er-c

heilt R. Ienning, Breiteſtr. 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. geichenſchule.

ieh nicht besonders an.
D. Fkenze.
Ktettin. Kopenhagen

A. I. Postdampfer Titania“,
Kapt. R. Perleberg.

Von Stettin (9974
Mittwoch und Sonnabend 1 Ubr

Nachmittags.

Von Kopenhagen

Pädagogiunm Thale am arg
Unter dem Protektorate Sr. Hoheit
des Prinzen Cduard von Auhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt, gute

Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für
alle Klaſſen höherer Schulen und für die
Einjährig-Fteiwilligen- Prüfung. Indivi-Montag und Donnerstag 2 Uhr Einjährig Fteiwilligen Prüfung. Indivi

Nbchmitte duelle und energiſche Förderung. Staat-Nachwittags. hlicherſeits konzeſſionirt und beaufſichtigt.Dauer der Ueberfahrt 14 Staunden. Beſte Empfehlungen. Proſpekte. Profeſſor
Rud. Chriäst. Gräbel in Stettin Dr. Ad,. Lohmnann, (9949

64 ſtellt.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Georg Bartling's „Vitagraph“
mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo-
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,
Ventriloguiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Brothers NolI-
Hel, Bravour-Athleten auf dem Tele

Be Miss Theresita,ravourEquilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter Gladen-
beck, Hand-Akrobaten und Bravour
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.

Miß Elsa Levain, w aufdem hängenden Trapez. Die Roberts-
Trilby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz
Quartett. Liſters Bdiüth und Mary,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
vert Boehme, Original- Geſangs und
Charakter- Humoriſt. [9897
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.

Auswärtige Theater.
Freitag, den 4. Auguſt 1899.

Leigin (Neues Theater): Die verſunkene
ocke.

Herzliche Bitte
um Gaben zum Bau einer Nothkirche
in Dronszeln, Kreis Heydekrug (Oſtpr.).

Seit 4 Jahren ſind mehrere an der
Grenze Rußlands gelegene Ortſchaften
des Kreiſes Heydekrug zu einem Seel-
ſorgebezirk Dronszeln vereinigt, weil ihre
Bewohner zu ihren Mutterkirchen Wieszen
und Werden bis 15 km weite, einen
großen Theil des Jahres ſchwer paſſier
bare Wege zurückzulegen haben. Der
kirchliche Sinn des einen Theils der Be
völkerung, mangelhafte ſittliche Zuſtände
des andern, ſowie ſektireriſche Propaganda
machen eine beſſere, kirchliche Verſorgung
und die Gründung eines neuen Kirch
ſpiels zur dringenden Nothwendigkeit.
Die Gottesdienſte werden ſonntäglich in
den Schulen abgehalten, doch ſind die

die Gottes Wort hören wollen. Zum
Bau einer ſogenannten Nothkirche in ein
fachſter Ausführung, die 7000 Mk. koſtet,

2 haben Behörden und Vereine Beihülfen
in Höhe von 3500 Mk. in Ausſicht ge

Den Reſt von 3500 Mk. aufzu-
bringen, iſt die arme gegen 1800 Seelen
zählende Gemeinde nicht imſtande. Sie
iſt bis aufs Aeußerſte dadurch angeſtrengt
worden, daß ſie über 500 Mk. zur An
ſchaffung von Altargeräthen und weiteren
kirchlichen Einrichtungen zuſammengelegt
hat. Es ergeht daher an alle mitfühlenden
Brüder und Schweſtern die Bitte

„Jhr, die Jhr Euch des Segens ge-
ordneter kirchlicher Einrichtungen erfreut,
helft uns, daß auch wir dahin gelangen,
daß Gottes Wort Allein nahe gebracht
werden kann. Oeffnet Herzen und Hände
zur Gabe.

Gaben wolle man gütigſt an den mit-
unterzeichneten Prediger ſenden.

Dronszeln (Kreis Heydekrug, Oſtpr.).
Lozereit, Prediger. Möller, Standesbeamker.
Wannagat, Lehrer. loniszkues, Heydeck,

Gemeindevorſteher.

Offene und geſuchte e
e Stellen. e

Offene Stellen für:
Erſten Verwalter mit 1000 Mk.
Erſten Verwalter 8004 allein. Verwalter mit 500--600
1 älteren Hofverwalter mit 800
1 älteren Hofverwalter 600
10 junge Verwalter mit 300--500
bei BRinneweiss, Sternſtr. 8.

Junger Rechnnungéführer mit guter
Handſchrift ſucht auf 6 Wochen Unter-
kommen gegen freie Station. Nähere Aus-
kunft ertheilt

Herr Direktor Valkenberg,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Zum 1. Oktober geſucht ein junger,
tüchtiger,

unverheiratheter Buchhalter
auf einem großen Riktergute der Provinz
Sachſen. Meldungen befördert die „Deutſche

Tageszeitung“, Verlin S. W. 46, Deſſauer-
ſtraße 7, unter R. T. 10795 a. [9947

Zum 1. Oktober d. Js. für ein Ritter-
gut, ca. 2000 Morgen groß, zwiſchen Halle
und Magdeburg, tüchtiger, ſolider, zunächſt

unverheiratheter Jnſpektor geſucht. Off.
mit Zeugnißabſchriften unter F. N. 228
an Haasenstein Vogler, A.-G., Halle a. S.

n —SSJS

Jung. Landwirth,
(23 J.), Schleſ., mit gut. Handſchr., poln.
ſprech., jetz. Stell. (groß. Rüb.Wirthſch.)
2 J. ſucht p. 1. Okt. Stellg. Prakt. u.
theoret. geb., mit Fiſchz. vertr. Beſitze
beſte Empfehl. Gefl. Offert. erb. unt.
G. poſtl. Wohlanu in Schl. [0002

Energiſcher

Hofverwalter
zum 1. Okt. geſucht. Vorſtellung nur auf
Wunſch. Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüche einzuſenden an

Domäne Freckleben i. Anh.

Ein tücht., ſtrebſ. Landwirth als alleiniger
Verwalter für eine Rübenwirthſchaft der
Provinz Sachſen per 1. Oktober d. Js.
zu engagiren geſucht. Bewerbungen und
Zeugniſſe in Abſchriften sub F. G. 229
ſind an Haasenstein Vogler
A. G., Halle a. S. einzuſenden.

Auf größerem Rittergut Thüringens wird
zum 1. Oktober ein jüngerer, energiſcher

Verwalter
aus guter Familie bei 300--400 Mk. Ge
halt geſucht. Derſelbe muß mit Buch
führung vertraut ſein. Selbſtgeſchriebener
Lebens auf und Zeugnißabſchriften unter
Z. 9685 an die Expedition d. Zeitung.

Je Verwalter,energiſcher
der ſchon in Rübenwirthſchaften thätig
geweſen, wird 15. September geſucht.
Zeugnißabſchriften erbeten.

Rittergut Markröhlitz b. Goſeck.
Suche zum 1. Sept. einen tüchtigen

und zuverläſſigen, unverheiratheten

chiveizer.
Derſelbe ſoll nicht zu jung und womöglich
ſchon ſelbſtſtändig geweſen ſein. Nur ſolche,
die gute Zeugniſſe aufweiſen können, mögen
ſich melden beim

Gutsbeſitzer A. Bachmann,
Geußnitz b. Zeitz (Poſtſtation).

Zum I. Okt. ſuche einen verheiratheten

Schweizer
oder Kuhfütterer. [9996Gutsbeſitzer Wellmuth,

Nebra a. U.
meinenSuche für SohnStelle zur

Erlerunng der Landwirthſchaft.

Der Antritt kann bald od. auch ſpäter
erfolgen. Gefl. Off. mit Angabe der
Penſionsanſprüche erbittet

R. FIeisner.Wittenberg, Klausſtraße 6.

1 Kochlehrling,
1 Kellnerlehrling

mit guter Schulbildung können ſofort ein-

treten. Hugo Schütze,Stadtſchützenhaus.
Eine nicht zu junge

Wirthſchaftsmamſell
die einige Jahre in der Landwirthſchaft
thätig geweſen, ſucht zum 1. October

Frau Anna Müller,
Eckartéberga in Thüringen.

Eine tüchtige

FAnumnnsellI.,
auch in der Küche erf., zum 1. Okt. geſucht.

Rittergut Zſchepen bei Delitzſch.
Landwirthinnen, Köchinnen u. Stuben

mädchen erhalten auf Rittergütern ſof.
u. 1. Okt. dauernde Stellen bei hohem
Gehalt d. Fran Anna Fleckinger,

jüngſten

Kl. Ulrichſtraße S, p. [0022
Lüke's Hötel, otecterder-

Junge Mädchen vom Lande können G
zur Erlernung der Küche p. 1. Oktober
Aufnahme finden. [9916
Kellnerlehrling per ſofort geſucht.

Otto Herrmann
Zum 1. Oktober eventl. auch früher

ſuche ich ein gutes 19995
Hausmädchen,

welches auch im Plätten und Nähen be-
wandert iſt. Lohn nach Uebereinkunft.

Frau Margarete Hichels,
Domäne Freckleben b. Sondershauſen.
Anſt. kräft. Mädchen, 17 Jahre att,
aus achtb. Familie, wünſcht 1. od. 15. Okt.
auf einem größeren Gute die

Wirthſchaft
unter Leitung der Hausfrau zu erlernen.
Adr. u. M. B. 18 poſtl. Brehna erb.

Wohnung -Geſuhhe.

Wohnungmit 3 Zimmern, Küche nebſt Zu
inmitten im Stadttheil, zum 1. Oktober
geſucht. Offerten mit Preisangabe unler
Z. 9895 an die Expedition d. Ztg.

behör,

Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kämmer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppeletage), auch für Bureauzwecke emofehlens

werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näher

daſelbſt. (9

t

e
r

J dent
75000 Mark

werden auf ein Gut von ca. 200
Morgen feinstem AckKer in doer
Nähe zu 39 4 zur ersten Stelle
p. 1. Oktober gesucht. Geß. Offerten
sub S. D. 112 an Haasenstein
Vogler A. G., Magdeburg.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Haupt

blatt 3. Seite.

Todes-Auzeige.
Heute Morgen 3 Uhr verſchied

nach kurzen aber ſchweren Leiden
in ſeinem 40. Lebensjahre mein
guter unvergeßlicher Mann, Sohn,
Bruder und Schwager, der

Oekonomierath
Habe.Auguſt

Dies zeigen tiefbetrübt an
Graſendorf, 3. Auguſt 1899.

DietrauerndensßHiuterbliebenen.
Die Beerdigung ſindet Sonntag

Nachm. 1 Uhr in Graſendorf ſtatt.

W

TodesAnzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft in dem

S unſere geliebte Mutter, Schwieger,
roß- und Urgroßmutter, Lehrerwittwe

frau D. Schulze.
Namens der übrigen Hinterbliebenen

Die trauernde Familie Fleischer.
Verlobt: Frl. Klara Tangel mit Hrn.

Willy Hildebrandt (Berlin--Naum-
burg a. S.) Frl. Sophie Aurin mit
Hrn. Albert Roſenfeld Nordhauſen
Reinickendorf b. Berlin). Frl. Edith
r mit Hrn. Paul Bode (Magde

urg).
Verehelicht: Hr. Bergaſſeſſor Karl

Wilke mit Frl. Margarethe Krüger
(Bochum). Hr. Amtsgerichtsrath Tom
Lempertz mit Frl. Johanna Holl
(Düſſeldorf). Hr. Wilhelm Klien mit
Frl. Alma Jenrich (Magdeburg).
eboren: Ein Sohn: Hrn. Reg.
Rath Max Lange (Deſſau). Hrn. Ober
lehrer Detto (Magdeburg). Hrn. Real-ſchullehrer Max age (Löbau). Hrn.
Bernhard Krieger (Leipzig). Eine
Tochter: Hrn. C. Braun (Torgau).
Hrn. Martin Schulz (Magdeburg).
Hrn. Karl Winkler (Liebenwerda).

Geſtorben: Fr. Louiſe Hamann
(Leipzig). Hr. Fritz Dehmelt (Lütz-
ſchena). Hr. Friedrich Auguſt Probſt
(L.-Neuſtadt). Hr. Karl Graul (Deſſau).

Hr. n A. C. Henneberg(Quellendo:f). Fr. Paſtor AgnesLudwig (Bad Köſen). Anna Hich
(Weißenfels). Hr. Karl Benneckenſtein
(Rordhauſen). Hr. Ernſt Prahl (Nord
hauſen). Hr. Glaſermeiſter Guſtav
Schultze (Torgau). Fr. WilhelmiSchenke (Bitterfeld). H a

itterfeld). Hr. Karl Eifeld (Erfurt)
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Halleſcher Courier.

180. Halle a. S., Donnerstag, den 3. Auguſt. 1899.
(Nachdruck verboten.)

Die Rubinen von Rohilkund.
32] Roman von A. W. Marchmont.

„Gegen Montalt habe ich nichts zu ſagen,“ entgegnete
Cheriton mit beſonderem Nachdruck auf den Namen „Montalt“.
„Meine Anklage gilt Rolande Lespard, dem Manne, deſſen
Hand Sie jetzt umfaßt halten, und der Sie betrogen hat. Er
heißt Rolande Lespard, und iſt vor fünf Jahren als Mörder
ſeines alten Onkels Paul Duvivier angeklagt und verurtheilt
worden.“

„Und womit wollen Sie dieſe ungeheuerliche Beſchuldigung
beweiſen

„Das kann ich thun,“ fiel Mrs. Davenant ein. „Jch
war gegenwärtig, als er verhaftet wurde, und

„Und wie kam es, daß Sie damals gegenwärtig waren?“
Mrs. Markham deutete durch den Ton ihrer Stimme an,
daß ſie die Antwort bereits kannte, und ihre Lippen kräuſelten
ſich verächtlich.

„Es wird mir ſchwer den Zuſammenhang zu erklären,“
gab Mrs. Davenant ruhig zurück, „aber in dieſem Falle bin

ich bereit
„Jch danke; ich erlaſſe es Jhnen die Thatſachen ſind

mir genügend bekannt, um zu durchſchauen, welches Motiv Sie
herführt. Sie wollen Unfrieden zwiſchen uns anſtiften. Darf
ich Sie bitten, Mr. Cheriton, dieſe Dame hinauszuführen

„Das wird jedenfalls nicht geſchehen ehe Sie die That-
ſachen gehört haben.“

„Dann werde ich meine Diener rufen und mein Hausrecht

wahren!“ entgegnete Mrs. Markham zornig.
Eine lange, peinliche Pauſe entſtand, die endlich durch das

Klopfen eines Dieners unterbrochen wurde.
„Eine Dame wünſcht Sie zu ſehen, Ma'am,“ begann der

Mann, als die Thür haſtig weit geöffnet wurde und Daphne
Marlow in ihrem Diakoniſſengewande eintrat.

„Jch werde meine Sache ſelbſt vorbringen,“ beſchied ſie
den Diener kurz, und der Mann verließ das Zimmer, während
ſich die Blicke der Verſammelten erſtaunt auf den Ankömmling
richtelen.

XXVI.
„Jch ſuche Deſſie Merrion,“ ſprach Daphne Marlow in

ihrer tiefen, klangreichen Stimme. „Entſchuldigen Sie, Madame,
daß ich unangemeldet eintrete, aber meine Angelegenheit iſt ſo
dringend und außergewöhnlich, daß ich nicht warten konnte.“

Die Dame des Hauſes nahm die Unterbrechung ſehr un-
gnädig auf. Sie löſte ihre Hand aus der des Grafen und trat
auf die Sprecherin zu.

„Miß Merrion iſt nicht hier. Was wünſchen Sie
„Wie ich höre, iſt ſie Aperhaupt nicht hier geweſen, und

deswegen und auch wegen dieſes Herrn“ ſie deutete auf
Montalt „bin ich auf dieſe Weiſe hier eingedrungen.“

Sie warf einen flüchtigen, forſchenden Blick auf die drei
übrigen Anweſenden, ehe ſie fortfuhr: „Jch habe Jhnen viel

über den Mann zu ſagen, aber dazu ſind wir wohl beſſer
allein.“

Tom Cheriton beherrſchte die Situation vollkommen.
„Sie können hier ganz offen reden. Jch bin Tom Cheriton,

Miß Merrions Bräutigam hier Mrs. Davenant und Mr.
Vezey wir ſind ſämmtlich in derſelben Abſicht gekommen,
wie Sie ſelbſt. Mrs. Markham hat eben von uns erfahren,
daß dieſer Mann nicht der Graf von Montalt iſt, wie er vor
giebt, ſondern Rolande Lespard, ein ſchon überführter Ver
brecher. Wenn Sie unſere Behauptung noch weiter beſtätigen
können, ſo thun Sie es ſofort!“

Es folgte eine lange Pauſe. Daphne blickte ſtarr auf den
Grafen hinüber, und er erwiderte ihren Blick in gleicher Weiſe.
Allerdings hatte ihn des Mädchens unvermuthetes Auftreten
für den erſten Augenblick etwas beſtürzt, aber ſo ganz uner
wartet war ſie ihm doch nicht gekommen. Er hatte dieſen Fall
ſchon ins Auge gefaßt gehabt und war ſich über ſeine Maß-
regeln klar.

„Mir wird er ſich ſchon nicht verleugnen,“ ſagte Daphne
endlich gelaſſen, „und wenn er es doch wagen ſollte, ſo wird es ihm

nichts helfen. Es ſind ja kaum ein paar Stunden her, ſeit wir
uns in Deſſies Wohnung geſprochen haben, und er weiß ganz
gut, daß ich Alles daran ſetzen werde, um ihm die Larve vom
Geſicht zu reißen.“

„Godefroi!“ Der Ruf klang wie ein Schmerzensſchrei,
und Mrs. Markham blickte die Anweſenden der Reihe nach
hilflos an. „Jn Deſſies Zimmer, Godefroi!“

„Du wollteſt mir doch vertrauen, Kind! Jch ſchwöre Dir,
hier liegt ein entſetzlicher Jrrthum vor. Alle dieſe Leute hier
verkennen mich, ſie halten mich für einen Anderen. Glaubſt
Du mir nicht?“ Er trat an ihre Seite und umſchloß ihre
Hand mit heißem Druck.

„Ja, ich glaube Dir!“ ſagte das Weib unter dem Banne
ſeiner Berührung.

„So komm und laß uns das Haus von dieſen Verleumdern
ſäubern, die uns unſer Glück nicht gönnen und darauf hinaus-
gehen, uns zu trennen.“

Damit wollte er Mrs. Markham aus dem Zimmer ge
leiten aber Daphne vertrat ihm ruhig den Weg.

„Nein!“ rief ſie mit weithin ſchallender Stimme. „So
laſſe ich mit mir nicht umſpringen, ich dächte, Sie wüßten das
Wünſchen Sie vielleicht Bekanntſchaft mit der Polizei zu
machen als„Aus den Wege!“ ſchrie er wild. „Treten Sie zur Seite,

oder ich brauche Gewalt!“
„Nein, nein,“ ſagte Cheriton, ſchnell ſchützend an Daphnes

Seite tretend, „von Gewalt kann hier keine Rede ſein, Sie
haben hier nicht nur Frauen vor ſichl. Mrs. Markham, ſehen
Sie denn nicht, daß da mehr vorliegt, als beide von uns bis

jetzt ahnen v„Soll ich denn nicht einmal mehr mein eigen Zimmer ver-
laſſen dürfen, wenn es mir beliebt, Mr. Cheriton! Was fällt
Jhnen denn ein rief die Dame zornig.



„Jetzt nicht!“ entſchied Daphne kurz, ſchloß die Thür und
händigte den Schlüſſel Cheriton ein. „Behalten Sie ihn, Mr.
Cheriton, während unſere Sache hier zur Sprache kommt.
Beſteht die Dame darauf, daß die Thür geſprengt wird, ſo
ſchicken Sie nach der Polizei der erſte beſte Schutzmann kann
dieſen Herrn gleich in Empfang nehmen

Der Franzoſe ſuchte durch ſein gewöhnliches. Emporwerfen
der Hände anzudeuten, daß ihm die Sache vollkommen gleich

giltig ſei; aber mit ſich ſelbſt zog er doch ſcharf zu Felde, weil
er den Schlüſſel nicht vorher in Sicherheit gebracht hatte.

„Liebe Dora, Du ſollteſt wirklich vorſichtiger ſein denen
gegenüber, denen Du Dein Haus öffneſt! Sind wir denn hier
in einer Jrrenanſtalt? Nun, wenn dieſes arme Weſen uns
durchaus eine Geſchichte vortragen wil,, ſo habe ich ja ſchließlich
nichts dagegen. Komm, ſetze Dich zu mir, wir wollen ſie zu
ſammen hören, vielleicht iſt ſie ganz amüſant. Aber bitte, liebe
Frau, nur ein ganz kurzes Reſumé, und dann entfernen Sie
ſich gefälligſt

„Jch bin auf die ganze Geſchichte vorbereitet,“ ent-
gegnete das Mädchen unbeirrt, „und ich glaube, Sie werden

mich auch zu Ende hören wollen, Madame. Wir beide ſind alte
Bekannte. Jch habe früher ein wüſtes Leben der Unehre ge
führt, und der Mann da war mein Kamerad dabei.“

„Was vergangene Jahre brachten, ſoll mich nicht irre
machen!“ warf das junge Weib, ihrer Liebe und ihrem Ver
ſprechen treu, ein.

„Dieſes Leben gipfelte in einem blutigen Verbrechen,
welches ſeinen Schatten über das ganze Land warf. Mir wurde
es zur Laſt gelegt, aber er hat es begangen. Jch wußte,
daß ich meine Unſchuld nicht würde beweiſen können,
ich floh deshalb, begann von dem Augenblicke
an ein neues Leben und wurde, wie Sie an
meiner Kleidung ſehen, eine Peflegerin Schweſter
Morland. Auch er floh und nahm einen Theil der Frucht
jenes Verbrechens mit ſich, nachdem er ihn durch Drohungen
von mir erpreßt hatte. Das Koſtbarſte davon waren drei
Rubinen von faſt unſchätzbarem Werthe, die Rubinen von Rohil
kund. Auf ſeiner Flucht hielt er ſich eine Zeit lang in dem
Hauſe eines Onkels, Paul Duvivier, im ſüdweſtlichen Frankreich
auf und ermordete den alten Mann aus Habgier im Schlafe.
Der Verdacht lenkte ſich auf ihn, aber er entkam und kehrte
nach England zurück.“

„Sparen Sie ſich Jhre Mühe“, fiel Mrs. Markham ein;
„ich glaube doch kein einziges Wort. Nein, ich will nichts
glauben; Sie alle laſſen ſich von ungerechten Motiven gegen
meinen Bräutigam beeinfluſſen.“

„Nur noch zehn Minuten, Madame,“ verſetzte die
Sprecherin gelaſſen. „Jn England gerieth er unter Umſtänden,
die mir unbekannt ſind, in die Geſellſchaft eines Mannes aus
den mittleren Grafſchaften, und als er ſich eines Tages auf
der Station Birmingham mit irgend einer Frau befand, wurde
er erkannt, verhaftet, vor Gericht geſtellt, überführt und ver-
urtheilt.“

„Was geht das mich an? Das Märchen iſt mir heute ſchon
einmal erzählt worden aber ich glaube es nicht,“ beharrte die
junge Wittwe.

„Noch einen Augenblick Geduld, und Sie werden die Wahr
heit einſehen. Bei der Verhaftung war Deſſie Merrion

„Wer?“ fuhr Graf Tonialt denn uchend dazwiſchen.
„Jetzt Deſſie Merrion! Sie werden ſeinen höhniſchen Ein

wurf gleich verſtehen, Madame. Er beweiſt nur, daß er ſelbſt
die Geſchichte ſchon kennt. Deſſie ſah die Verhaftung auf dem
Bahnſteig, benachrichtigte die Begleiterin des Mannes davon
und veranlaßte ſie, zu fliehen. Jn der Beſtürzung vertauſchten
beide Frauen die Reiſetaſchen, und als Deſſie in die ihrige blickte,
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fand ſie, liſtig verborgen, die Rubinen von Rohilkund darin.
Da ſie nicht wußte, was. damit anfangen, legte ſie dieſelben vor
läufig auf der Bank nieder, und ſie ſind ihr ſeitdem immer eine
ſchwere Sorge geweſen.“

„Warum übergab ſie den Fund nicht der Behörde?“ unter
brach Cheriton, der dieſem Theil der Erzählung mit athemloſen
Intereſſe gefolgt war.

„Aus doppelten Gründen. Die eigene Taſche wurde ihr
mit einem Brief zuſammen zurückgeſchickt, in welchem man ſie
bat, außer einigen Kleinigkeiten Alles in der irrthümlich an ſich
genommenen Taſche Befindliche zu vernichten. Der Haupt-
grund war aber der folgende. Sie war eben im Begriff, mit
einem alten Leben, das ihr ſchweres Leid gebracht, zu brechen,
um unter einem neuen Namen ein anderes Leben zu beginnen,
und ſie fühlte, daß Fragen nach ihren peryönlichen Verhält
niſſen ihr Vorhaben erſchweren würden. Deshalb zog ſie vor,
zu ſchweigen, und ſie that wohl daran.“

„Wie ſagten Sie ein Leben voll ſchweren Leides? Aber
davon hat ſie mir ja nie erzählt!“

„Klugheit vermuthlich!“ warf Montalt ein.
„Schieben wir Menſchen nicht Alle gern unangenehme

Pflichten auf? Sie hat allerdings damit gewartet, bis es zu
ſpät war. Jch fahre fort. Sie hatte gehofft, von jener An-
gelegenheit und beſonders von jenem Manne nie wieder zu hören.
Aber ſie hatte ſich geirrt; denn vor Kurzem erkannte ſie in dem
Bräutigam von Mrs. Markham, ihrer liebſten Freundin,
Rolande Lespard, den Mörder ſeines Onkels, Paul Duvivier,
wieder.“

„Warum ſollte ſie denn mir nichts davon geſagt haben
ſprach Mrs. Markham.

„Sie wußte ſich im Augenblick vor Schreck nicht zu helfen.
Jahrelang hatte ſie der bloße Gedanke an den Mann mit
Schauder und Entſetzen erfüllt. Dann beſchloß ſie, Mr. Cheriton
einzuweihen, hatte aber, ehe ſie Mrs. Markhams Haus verließ,
noch eine lange Unterredung mit dem Manne ſelbſt, ſagte ihm
muthig ins Geſicht, daß ſie ihn erkannt habe, und warnte ihn,
das Haus wieder zu betreten. Nun wollte ſie Sie aufſuchen,
Mr. Cheriton, aber Sie hatten die Stadt verlaſſen, ſie mußte
den Kampf mit dem Manne allein aufnehmen was Wunder,
daß ſie unterlegen iſt!“

„Unterlegen Das wäre wohl nicht gut möglich, wenn dieſe
wunderbare Fabel auf Wahrheit beruhte!“ rief Mrs. Markham
entrüſtet.

„Dieſer durchtriebene Schurke war eben zu viel für ſie!“
erklärte Daphne, jetzt zum erſten Male ihrem Zorn die Zügel
ſchießen laſſend. „Erſt verſuchte er, ſie hier in dieſem Hauſe zu
vergiften. Erinnern Sie ſich vielleicht an eine Taſſe mit Thee,
welche hier vergoſſen und zerbrochen wurde? Der Thee war
vergiftet; wir haben den Beweis in der Analyſe. An dem-
ſelben Abend durchſuchte er ihr Zimmer, um ſich in den Beſitz
des vergifteten Thees zu ſetzen. Das gelang ihm zwar nicht
Mr. Vezey kann Jhnen etwas davon erzählen aber er er
hielt doch Aufſchluß, daß ſie die Juwelen beſaß, in der That
jene Frau war, die er lange ſchon geſucht hatte. Zugleich ahnte
er, daß ſie irgend etwas aus ihrer Vergangenheit zu verbergen
habe. Er drang liſtiger Weiſe in ihre Wohnung ein, durch
ſuchte ihre Papiere und kam damit und mit der Hilfe eines
zweiten Schurken, Sir Edmund Landale, zur Kenntniß
des Kummers und der Sorge ihrer frühen Jugend. Nun
hatte er ſie in ſeiner Hand. Er drohte, ihr Geheimniß
an das Licht, mich aber als Mörderin an den Galgen zu
bringen.“

(Fortſetzung folgt.
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Anſer Garten im Auguſt.
Der Juli hat dem Wetterpropheten Falb Recht und Un-

recht gegeben. Er hat viele Gewitter gebracht, die in manchen
Theilen unſeres Landes große Verheerungen angerichtet haben,
aber kühl und durchſchnittlich naß war er nicht im Gegen
theil, die vielen Schweißtropfen, die der Gartenfreund bei
ſeiner Arbeit vergoſſen hat, ſtempeln den verfloſſenen Monat
zu einem der heißeſten ſeit vielen Jahren. Wir können
aber zufrieden ſein, denn das Wachsthum unſerer Pflanzen iſt
ſehr begünſtigt, allerdings wird es mit dem Obſt ſehr hapern.
Das liegt eben an ungünſtigen Umſtänden, die zur Blüthezeit
eintraten. Wären dieſe nicht gekommen, ſo hätten wir eine
ſehr große Ernte zu verzeichnen gehabt, denn der Ausbildung
der Früchte ſelbſt wäre die nachfolgende Witterung ſehr günſtig
geweſen.

Die Erdbeerernte iſt beendet, doch dürfen wir die Beete
nicht vernachläſſigen. Wir beſeitigen die Ranken und das Un-
kraut. Wo ſich Neuanlagen nöthig machen (länger als 4 Jahre
ſoll man die Beete nicht ſtehen laſſen) bietet der Auguſt die
beſte Pflanzzeit. Von älteren Sorten ſind Teutonia und ILax-
ton's Noble unter den beſten zu verzeichnen, während von Neu-
hen der letzten Jahre Millionair und Delicata an der Spitze

tehen.

Viel Arbeit giebt es im Gemüſegarten. Hier iſt zu be-
hacken und Unkraut zu vertilgen, dort zu behäufeln, dicht auf-
gehende Sämlinge zu verziehen, reiſe Samen einzuernten. Die
Raupen des Kohlweißlings ſind abzuſammeln, wobei das
un dene Jnſtrument „Raupengreifer“ eine gute Handhabe

ietet.

Wir ſäen jetzt auch Kohlrüben aus und machen ſpäter im
September eine zweite Ausſaat. Als Gemüſe ſind Kohlrüben
ln tat und im Geſchmack den echten Kaſtanien, den Maronen
gleich.

Sollen wir den Kohl abblatten oder nicht? Viele Haus-
frauen haben eine gewiſſe Begierde danach. Später wundern
ſie ſich, wenn die Köpfe klein bleiben, die Kohlrüben holzig,
Rothebeeten hell und nicht ſüß ſind und wie die Klagen alle
lauten, die der Samenhändler anhören muß, ohne auch nur im
Geringſten Schuld an der Sache zu ſein. Es iſt ja ſo leicht,
einen Vergleich zwiſchen geblattetem und ungeblattetem Kohl
zu machen und wer dies einmal gethan hat, der blattet eben
nicht wieder

Durch Stecklinge vermehrt man jetzt namenilich Pelar-
gonien, Chryſanthemum und Penſtemom, auch verſchiedene Arten
Stauden. Man nimmt Töpfe von 10 em oberer Weite, giebt
ihnen eine gute Scherbenunterlage, füllt daun lockere, mit Sand
vermiſchte Erde ein und ſteckt die mit ſcharfem Meſſer abge-
ſchnittenen Stecklinge vorzugsweiſe dicht um den Rand dieſer
Gefäße. Wenn man in die Mitte einen kleinen, möglichſt

poröſen Topf einſetzt und dieſen mit Waſſer gefüllt hält, ſo iſt
man ſicher, daß der Erde immer die nöthige Feuchtigkeit zu
geführt wird. Es genügt ſchon, die Töpfe im Freien halb-
ſchattig doch erfolgt die Verwurzelung beſſer auf
der Fenſterbank eines Zimmers oder in einem kalten Miſtbeete.
Auch immergrüne Dekorationspflanzen, z. B. Myrthen, Gold
orangen, Evonymus, Kirſchlorbeer und ähnliche, laſſen ſich jetzt
m durch Stecklinge, aus jungen Triebſpitzen geſchnitten, ver
mehren.

Stecklinge dieſer immergrünen Pflanzen werden am beſten
in flache Holzkiſtchen geſteckt; ſie brauchen längere Zeit zur
Bewurzelung als die Stecklinge der obengenannten krautartigen
Blüthenpflanzen.

Jetzt, wo die Bäume noch voll belaubt ſtehen und im
Garten nicht allzuviel drängende Arbeiten auszuführen ſind,
ſehe man ſich ſeinen Baum und Gehölzebeſtand genau an. Man
erkennt jetzt überall leicht dürre oder krankhafte Aeſte, die ent
ernt werden müſſen, welche man aber im Winter, wenn die
äume kahl ſtehen, oft ſchwer oder gar nicht herausfindet.

Dieſe Aeſte werden am beſten jetzt entfernt. Ferner erkennt man
nun, ob eine Gehölzegruppe zu hoch oder maſſig geworden iſt,
ſodaß ſie in der Nähe liegende Beete zu ſehr beſchattet oder
einen maleriſchen Ausſichtspunkt beeinträchtigt; man kann
dann durch entſprechendes Auslichten leicht Abhülfe ſchaffen.
Auch Lücken in den Gehölzegruppen ſind jetzt am beſten heraus-
zufinden. Dieſe Lücken werden durch einen eingeſteckten Pfahl
oder ein anderes Zeichen gekennzeichnet und ſpäter zur Pflanz-
zeit durch geeignete Zwiſchenpflanzungen beſeitigt. Jn großen
Parks bezeichne man ſich jetzt auch. und zwar am beſten durch
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ein kleines Zeichen in die Rinde, etwa überflüſſig oder ſonſt
hege gewordene Bäume, die im Winter entfernt werden
ollen.

Der Landwirth ſchaut auch in Bälde nach dem Bezug von
Wintergetreide-Ausſaat aus. Als die beſte Neuheit der letzten
Jahre hat ſich der Schlaraffen Roggen und vom Weizen der
verbeſſerte Golden Drop bewährt.

Zum Schluß noch ein Wort über den Obſtgenuß von
Kindern. Man lieſt oft in den Zeitungen von Erkrankungen,
die durch Waſſertrinken nach genoſſenem Obſt auftreten.
Manche Eltern, ängſtlich gemacht, entziehen ihren Kindern
deshalb das geſunde, wohlſchmeckende und blutreinigende Obſt.
Das iſt nicht nöthig. Man merke: Jmmer mit dem Obſt gebe
man den Kindern Brod zu eſſen. Merkwürdiger Weiſe ent
ſteht dann kein Durſtgefühl.

J. C. Schmidt in Erfurt.

Märtyrer der Wiſſenſchaft.
Man ſchreibt aus Mailand: Die Leutnants Vannutelli und

Citerni haben bei Hoepli, Mailand, ein feſſelnd geſchriebenes
Buch über die zweite Expedition des Hauptmanns Bottego zur
Erforſchung des Omofluſſes (in Oſtafrika) erſcheinen
laſſen. Die Expedition wurde auf Veranlaſſung der italieniſchen
geographiſchen Geſellſchaft unternommen die die Ausführung
des während des Friedens mit dem Negus (1895) entworfenen
Programms in jeder Weiſe erleichterte es war dem Hauptmann
Vittorio Bottego jedoch geſagt worden, daß er das Programm
aufgeben ſollte, wenn ſich der Durchführung desſelben übergroße
Schwierigkeiten entgegenſtellen würden. Er kämpfte aber hart-
näckig gegen jedes Hinderniß und wollte Gefahren, von welchen
frühere Forſcher ſich abſchrecken ließen, nicht weichen. Er
wollte ſiegen oder ſterben, und er ſtarb. Jm Mai 1896 ent-
deckte Bottego den großen Pagadé-See, dem er den Namen
Königin Margherita-See gab. Einen Monat ſpäter iſt die
Expedition, die den Angriffen der Amhara die Spitze bietet,
auf der Suche nach dem geheimnißvollen Omofluſſe, der am
29. Juni entdeckt wird. Doch das genügt dem Forſcher nicht;
er will den ganzen Lauf des Fluſſes erforſchen und zieht durch
das große Nilthal weiter, fortwährend im Kampfe mit den
Schwarzen, die ihm, durch den Sieg von Adua (der der
italieniſchen Expedition noch nicht bekannt iſt) übermüthig ge-
macht, die Straße verſperren wollen. Als Bottego am Fuße
der Dimeberge eintrifft, hat er in den vielen Kämpfen bereits
42 Mann von ſeiner Begleitmannſchaft verloren, aber er giebt
die Erforſchung des Omo doch nicht auf und findet, daß der
Fluß ſich in den Rudolf-See ergießt. Dann ſucht er, obwohl
die Gefahren immer größer werden, die Quelle des Sobat, des
alten, von den Phargonen verehrten Fluſſes, den man dereinſt
für den Hauptarm des Nil hielt; ſchließlich gelangt er zu dem
Punkte, wo ſich die Flüſſe trennen: die einen gehen zum
Rudolf-See, die anderen zum Nil. Hauptmann Bottego ver-
ſammelt ſeine Mannſchaft und ſagt mit bewegter Stimme:
„Dort unten fließt der Bahr el Nil, den Jhr Alle
von Euren Vätern habt nennen hören. Jhr ſeid mit mir
nun fünfzehn Monde durch unbekannte Gebiete und wilde
Volksſtämme gewandert, ich weiß nicht, was uns noch
weiter erwartet, aber ich hoffe, daß wir nicht viel zu
leiden haben werden; in drei Monaten werden wir
bei den Unſerigen in Kaſſala ſein. Vertrauen wir auf Gott!“
Das war im Dezember 1896. Die Erforſchung des Upeno
oder Sobat war das letzte Ziel des glorreichen Unternehmens.
Die Karawane war inzwiſchen von 170 auf 100 Mann reduzirt
worden; täglich hatte man neue Kämpfe zu beſtehen, es waren
die letzten Großthaten der Verzweiflung. Mitten in dieſer auf-
regenden Periode entdeckt man den majeſtätiſchen Upeno, den
bis dahin noch kein europäiſches Auge erblickt hatte; Bottego
giebt ihm den Namen „Saint-Bon“. Mit dem Upeno iſt das
ganze Flußſyſtem des Nilthales aufgeklärt. Auf dem Wege
nach Kaſſala wird dann die Karawane von dem verrätheriſchen
Ras Bjotè von Segà angegriffen. Tauſende und Abertauſende
überfallen die kleine Schaar. Vittorio Bottego ruft die Ge-
noſſen zuſammen und ſagt: „Wer von Euch nicht die Kraft in
ſich fühlt, mir bis zum Tode treu zu bleiben, der gehe von
mir; ich halte Keinen. Feiglinge will ich nicht.“ Aber die
tapfere Schaar antwortet einſtimmig „Lebend oder todt, immer
mit Dir!“ Es war ein furchtbarer Zuſammenſtoß Bottego
fiel, die Leutnants Vannutelli und Citerni wurden ver-
wundet und mit den Askaris gefangen genommen.
Von den Schoanern nahm jeder für ſich den Ruhm



in Anſpruch, den Hauptmann Bottego, den ſie
„Löwenherz“ nannten, getödtet zu haben. Vannutelli und
Citerni wurden gefeſſelt und unter furchtbaren Martern zum
Ras geſchleppt, vor welchem die Krieger, ſingend und heulend,
ihre Rumesthaten ſchilderten. Jm Hofe der Hütte des Fürſten
ſahen die Offiziere die junge, anmuthige Batula, eine Sklavin,
die Bottego während ſeiner Wanderung befreit hatte aus
Dankbarkeit folgte ſie der Karawane bis zum Kampfe bei Seid,
wo ſie dem Hauptmann Bottego ein Gewehr reichte. Sie
wurde gleichfalls gefangen genommen. Die Gefangenſchaft der
Leutnants Vannutelli und Citerni war ſehr traurig; ſie wohnten
in zwei, 1 Kilometer von einander entfernten Hütten, wo ſie
ſtinkende, inſektenreiche Lagerſtätten hatten. Sie mußten Hunger,
Durſt, Krankheiten und grauſame Mißhandlungen erdulden.
Weil ſie Arzneimittel beſaßen, machte man ſie ſchließlich zu
Aerzten und Chirurgen; ſie mußten Männer und Frauen
kuriren und operiren und wenn die Heilung nicht eintrat,
wurden ſie gepeinigt. Eines Tages erfuhren ſie von einigen
Kaufleuten die Niederlage bei Adua das war ein furchtbarer
Schlag. Endlich wurden ſie durch die Vermittelung des
Majors Nerazzini, der im Auftrage der italieniſchen Regierung
beſe rn Negus Menelik unterhandelte, aus der Gefangenſchaft

it.

Allerlei.
Die kaiſerlichen Prinzen als Bergtouriften. Den zwiſchen

Salzburg und Berchtesgaden ſich erhebenden Untersberg haben, wie
wir bereits mittheilten, die vier älteſten Söhne Kaiſer Wilhelms be
ſtiegen. Der Aufbruch von Berchtesgaden ging des Regens wegen
erſt gegen 10 Uhr vor ſich. An der Bergtour nahmen Theil außer
den Prinzen der Gouverneur derſelben, Hauptmann von Gontard
und eine Dame aus dem Gefolge der Kaiſerin. Am Aſchauer
Weiher wurden die Prinzen von vier bewährten Bergführern er-
wartet, von denen die beiden älteſten durch den Kronprinzen jeder
eine große Adlerfeder als Hutſchmuck zum Geſchenk erhielten und
ſofort anſteckten. Die Prinzen waren bekleidet mit touriſtenartigen
Anzügen und nägelbeſchlagenen Schnürſchuhen. Als Hauptmann
von Gontard nach kurzer Wanderung den Vorſchlag machte, um einer
gründlichen Durchnäſſung vorzubeugen, den Heimweg anzutreten, er
widerte der Kronprinz „Nein, Herr Hauptmann, der Regen thut uns
ja nichts. Jetzt ſind wir ſoweit gegangen, jetzt möchte ich auch auf
die Spitze, damit wir ſagen können, wir waren oben.“ Nach einer
Wanderung von reichlich I Stunden gelangte man zur erſten Station,
der unteren Roſſitenalpe. Von hier aus zieht der Weg ziemlich ſteil
in die Höhe und läßt den Bergkraxler nach weiteren zwei Stunden
auf der oberen Roſſitenalpe landen. Dann geht es zunächſt zu der
weltberühmten Kolowratzhöhle, die etwas abſeits vom Hauptwege
liegt und ſich als eine große, höchſt merkwürdige Eishöhle mit pracht
vollen Eisgebilden darſtellt. Auf 220 mit einer Eiskruſte über-
zogenen Stufen gelangt man zum Boden der Höhle. Die Kolowratz-
höhle wie überhaupt der ganze Untersberg waren in früheren Jahren
das Lieblingsziel eines Berliner Künſtlers während ſeiner Sommer-
friſche. (Schreiber dieſer Zeilen nahm auch einſt eine Beſteigung des
Untersberges vor und ſteuerte der Kolowratzhöhle zu. Kaum war er
aber in dieſelbe eingetreten, ſo erblickte er ein kleines, graues Männ-
chen in einen Lodenmantel gehüllt, den Kopf kaum erkenntlich unter
einem umgekrämpten Lodenhut. Schon glaubte er eines der Unters-
berger Mannl vor ſich zu ſehen, die bis zur Wiederherſtellung des
taufendjährigen Reiches den ſchlafenden Kaiſer Kaxl mit ſeinen
Schätzen im Untersberge bewachen und ſchon wollte er ſich erſchreckt
urnwenden und fliehen, da drehte ſich die geheimnißvolle Geſtalt
herum. Nun zeigte es ſich, daß ſie kein Untersberger Mannl war,
ſondern einer der erſten Männer der deutſchen Nation Adolf
Menzel). Nun ging es auf ſteilem Wege bis zum Untersberghauſe,
1663 Meter hoch. Aufſtieg wie Abſtieg wurde von den Prinzen und
ihrer Begleitung ohne Unfall ausgeführt. Mit den Führern war das
mitgenommene Frühſtück getheilt worden. Die Rückkehr ins „Grand
Hotel“ erfolgte unter ſtrömendem Regen gegen 7 Uhr Abends, nach-
dem die Bergführer von den Prinzen mit reichlichen Geldgeſchenken
bedacht worden waren.

Die Braut des Prinzen Cantacuzene. Es giebt gewiß nicht
viele bürgerliche Mädchen, die ſich rühmen dürfen, von zwei wirk
lichen Prinzen Heirathsanträge erhalten zu haben. Miß Julia Grant,
Tochter des vielgenannten Generals und Enkelin des Präſidenten
Grant iſt in der Lage, von ſich ſagen zu können, daß außer mancher
hochgeſtellten Perſönlichkeit zwei Mal ein Prinz um ihre Hand ge-
beten hat. Der erſte ihrer beiden erlauchten Freier war der Prinz
von Turin, der die ſchöne Amerikanerin ſogar auf einen Thron geſetzt
haben würde, wenn man es ihm geſtattet hätte. Wäre er aber erfolg-
reich in ſeiner Bewerbung um Miß Grant geweſen, ſo hätte er, um
eine Ehe mit der bürgerlichen Erwählten eingehen zu können, allen
Anſprüchen auf die Krone Italiens entſagen müſſen. Hierzu hatte
ſich der Liebende auch vollſtändig bereit erklärt, doch war der Wider-

ſtand, den der Vater der ſchönen Julia dem glänzenden Werben des
italieniſchen Fürſtenſohnes entgegengeſetzte, nicht zu beſiegen geweſen.
Die gehorſame Tochter fügte ſich und der prinzliche Freier kehrte mit
wundem Herzen und einem Korbe in die Heimath zurück. Bei einem
Ball in der öſterreichiſchungariſchen Geſandtſchaft in Waſhington
hatte der Prinz von Turin das bildhübſche Fräulein Grant kennen
gelernt, und ſich auf den erſten Blick ſterblich in ſie verliebt. Als die
junge Dame, die nur zum Beſuch in der Präſidentenſtadt weilte, nach
New-Hork abreiſte, folgte ihr der Prinz und hielt bei ihren Eltern
in aller Form um ſie an. Der General machte eine ſehr bedenkliche
Miene, und als es ſich herausſtellte, daß die Ehe nur morganatiſch
eingegangen werden konnte oder der Prinz auf ſeine Thronanſprüche
verzichten mußte, ſprach er ein ganz entſchiedenes Nein. Die
wahrhaft verzweifelten Anſtrengungen, die der abgewieſene Freier
machte, um den Vater ſeiner Herzenskönigin umzuſtimmen, waren
vergeblich. Vor kurzer Zeit hat Miß Grant den Antrag des. Prinzen
Cantacuzena, der einer der älteſten ruſſiſchen Familien angehört, er-
halten und mit Zuſtimmung ihrer Eitern acceptirt. Der Prinz, dem
auch der Titel eines Grafen Speranzky zuſteht, iſt von mütterlicher
Seite mit dem verſtorbenen Fürſten Gortſchakoff verwandt. Die
Verlobungsfeſtlichkeiten haben unlängſt in Paris ſtattgefunden die
für den Herbſt feſtgeſetzte Hochzeit aber wird mit großem Pomp in
Amerika gefeiert werden. Prinz Cantacuzene, der ein ungewöhnlich
talentvoller und geiſtreicher junger Mann ſein ſoll, hat es glücklicher
Weiſe nicht nöthig, auf Titel, Würden oder Vermögen zu verzichten,
um das Mädchen ſeiner Wahl heimführen zu können.

Joachim aus Kalau. Ein hübſches Scherzwort vom Geiger
könig wird der „Neuen Mufſikzeitung“ mitgetheilt. Prof. Joachim iſt
ein Freund von Bonmots und verſchmäht es auch gelegentlich nicht,
einen ganz richtigen Kalauer zu machen. So ging er eines Tages
mit einigen Freunden durch den Berliner Thiergarten ſpazieren und
trällerte unvermittelt das Allegro der Beethovenſchen A-dur-Sym-
phonie vor ſich hin. Man fragte ihn, wie er gerade auf dieſe Muſik
komme, und erhielt zur Antwort „Sehen Sie nicht dieſen prächtigen
Ahorn dort drüben Bei dem fiel mir die Symphonie mit ihren
ſchönen A-Hörnern ein

„Jch bewache Papa“. Ein luſtiger, aber mißglückter Gauner
ſtreich wird aus Paris gemeldet. Zwei Spitzbuben bemerkten Nachts
um drei Uhr einen gutgekleideten, alten Herrn auf einer Bank des
Boulevard Bonne Nouvelle, der ausgezeichnet ſchlief. Als ſie ihm
Uhr, Geldtaſche und Brieftaſche genommen hatten und ſich eben
wieder entfernen wollten, ſahen ſie zwei Schutzleute des Weges
kommen. Was thun Der ältere Dieb entwiſchte im Schatten der
Bäume, der jüngere blieb mit harmloſer Miene ſitzen und antwortete
auf die Frage der Geſetzeswächter, was er da mache, im naivſten
Tone „Ich bewache Papa.“ Indeſſen trauten die Schutzleute ihm
doch nicht und weckten „Papa“, der natürlich die Vaterſchaft um ſo
entſchiedener ableugnete, als er ſofort wahrnahm, welch „theurer“
Sohn ſich gemeldet hatte. Auch der „Bruder“ wurde gefaßt.

Vom Hüchertiſch.
Das ſchreckliche Laſter der Trunkſucht, welches den Wohlſtand

des Einzelnen wie der Familie zerſtört, ja für die wirthſchaftliche Lage
ganzer Völker die größten Gefahren in ſich trägt, wird von Vereinen
und einzelnen Perſonen mit Schrift und Wort zu bekämpfen ver
ſucht. Leider vielfach vergebens, und man nimmt auch an, daß die
Trunkſucht im Allgemeinen nicht heilbar iſt, obgleich der Geheim-
mittelſchwindel alle möglichen „unfehlbaren“ Heilmittel dafür an
bietet. Dr. med. Hugo Hoppe beweiſt nun aber in dem eben er-
ſchienenen Heft 8 der „Gartenlaube“, daß die Trunkſucht heilbar iſt,
allerdings nicht mit einzelnen Mitteln oder Arzeneien, ſondern durch
diätetiſche Kuren, die im Weſentlichen eine Aenderung der bisherigen
Lebensweiſe und völlige Enthaltung vom Alkohol bezwecken. Der
ſehr intereſſante und wichtige Artikel behandelt die Angelegenheit in
ausführlicher Weiſe, ſo daß mancher, der unter dem entſetzlichen
Druck der Trunkſucht ſeufzt und ſein Elend beklagt, wieder Hoffnung
ſchöpfen und mit energiſchem Willen ſich Heilung verſchaffen kann.

„Der Dramaturg“ iſt der Titel einer neuen, von Otto
PloeckerEckardt herausgegebenen Theaterfachzeitſchrift, die als drama-
tiſche Beilage zu der ſeit Oktober v. J. erſcheinenden Halbmonats-
ſchrift „Neuer Parnaß“ (Berlin, E. Ebering) im Verlage des Drama-
turgiſchen Jnſtituts in Berlin, deſſen Organ ſie iſt, erſcheint. Den
Inhalt ſollen in der Hauptſache Theaterfachartikel, kurze dramatiſche
Arbeiten, Anregungen für die Theaterkreiſe und dramaturgiſche
Analyſen von Bühnenwerken, die als Muſter für ihre Gattung
gelten können, im Winter außerdem Erſtaufführungs Berichte
und eine reichhaltige Theater Chronik bilden. Größere drama-
tiſche Arbeiten werden gelegentlich als Separat Beilage beigefügt
werden. Die uns vorliegende erſte Nummer enthält außer dem Ein-
führungsartikel eine dramaturgiſche Betrachtung unter dem Titel „Die
vierte Einbeit“, in der der Herausgeber für die Schaffung eines
möglichſt eigenen Stils bei großſtädtiſchen Bühnen eintritt, zehn
parodiſtiſche „Gebote für teutſche Dichter, ſo für das Theatrum
i wollen“, Gutachten und Beſprechungen neuer Bühnen-
werke c.

Vrrantwortl. Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) O eipzigerſtr. S.
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